
ſeburg rrTageblatt
Unparteüſche Heitung für (Kreisblatt) Stadt und Kreis Merſeburg
Bezugspreis:
Haus monatl. Erſcheint werktäglich
20 Pfg. Geſchäfſtsſtelle:

Nr. 9

Iageschronik,
Der Nationalkongreß der franzöſiſchen Sozialiſten hat

geſtern abend die Teilnahme an der Regierung abgelehnt.

Briand ſoll in der Unterredung mit dem ungariſchen
Geſandten in Paris die Anſicht vertreten haben, daß die
geenlktſchungen einen politiſchen Hintergrund

atten.

Das belgiſche Kabinett beſprach geſtern ein Arbeitspro-
gramm für den Ausbau der Hochwaſſerſicherung, das jährlich
30 40 Millionen Frank erfordern würde.

r

Chamberlain iſt in Rapallo an Jnfluenza erkrankt.

Jn Agram iſt eine neue kroatiſche föderaliſtiſche Partei
unter Führung von Trumbitſch gegründet worden.

Wie der „Aſien-Oſteuropadienſt“ aus Moskau erfährt, ſteht
die Ernennung Trotzkis anſtelle Kamenews zum Vor-
ſitzenden des Rates für Arbeit und Verteidigung bevor.

Nach Meldungen aus japaniſcher Quelle hat General
Tſchangtſolin mitgeteilt, daß die Mandſchurei ihre
Selbſtändigkeit erklärt.

Jn Waſhington wird erklärt, daß die amerikaniſche
Regierung mit der Abſendung der letzten Note an Mexiko
kleinen Abbruch der diplomatiſchen Bezie-
hungen beabſichtige.
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Jm amerikaniſchen Kongreß wurde ein Geſetzentwurf ein-
gebracht, der fünf Millionen Dollar für den Erſatzbau der
Shenandogah fordert.

hindenßurg drängt guf Entſcheidung
Ueber die Beſprechung des Reichspräſidenten mit den

Führern der Demokraten und des Zentrums am Montag-
nachmittag wird folgender amtlicher Bericht ver-
öffentlicht:

Der Reichspräſident empfing Montag nachmittag um 5 Uhr
die Abgeordneten Fehrenbach (Ztr.) und Koch (Dem.)
zu einer gemeinſamen Beſprechung über die Frage der
Kegierungsbildung. Hierbei legte der Reichspräſident dar,
daß er trotz gewiſſer Bedenken ſeine Entſcheidung über die
Betrauung einer beſtimmten
mit der Regiernngsbildung ausgeſetzt habe,
beſden Parteien, die auch nach dem Scheitern des Verſuchs
des Abgeordneten Koch noch nicht alle Möglichkeiten für
vie Schaffung der Großen Koalition erſchöpft ſähen und
erneute Verhandlungen begonnen hätten, in ihren Abſichten
nicht zu ſtören und zunächſt deren Veſchlüſſe abzuwarten;
er müſſe aber nunmehr dringend bitten,

mit alter Beſchleunigung eine endgültige
Klärung

varüber herbeizuführen, ob eine konkrete Möglichkeit der
Schaffung der Großen Koalition vorliege. Eine
weitere Verzögerung durch Wiederaufnahme von program-
matiſchen Erörterungen ver Parteien erſcheine ihm
nicht vertretbar; deshalb bitte er, bis ſpäteſtens
Donnerstag vormittag ihm das Ergebnis der zwiſchen
parteilichen Verhandlungen mitzuteilen.

Die Abgg. Fehrenbach und Koch antworteten über-
einſtimmend, daß ſie den Ausführungen des Reichspräſi-
denten über die Dringlichkeit der Regierungsbildung bei-
treten und daher alles zur Beſchleunigung der Klärung
Notwendige veranlaſſen würden. Sie ſtellten die Mitteilung
über das Endergebnis der Verhandlungen für ſpäteſtens
Donnerstagvormittag in Ausſicht.

hie Hemige Plenurſihung des Reichstuges.
Verl'n, 12. Jan. Die heutige Plenarſitzung des Reichstages, die um 3 Uhr ihren Anfang nimmt, wird nur fude

Ze t dauern, da um 5 Uhr bereits die Fraktionen verhandeln
wo len. Es tagen nach dem Plenum die Fraktionen der
Sozialdeme kraten, der Deutſchnationalen, der Deutſchen
Volkspartei, des Zentrums und der Demokraten.

Frankreichs Rheinlandvoſitik.
Jn der „Bayriſchen Staatszeitung“ wird unter der Ueber-

ſchrift „Frankreichs unentwegte Rheinlandpolitik“ mitgeteilt,
daß vor kurzem in Paris ein rheiniſcher Kongreß für alle
die Kreiſe der Anhänger der franzöſiſchen Rheilandpolitit

ttfand die auch nach Locarno eine Sicherheit
rankreichs nur in der Betreibung einer, aufdie Loslöſung des Rheinlandes vom Reich ge

richteten Politik und in der ſtändigen Be-fetzung der Rheinlande durch Frankreichgarantiert ſehen. Dieſe franzöſiſchen Kreiſe, vor
allem ihre zahlreichen Anhänger in der franzöſiſchen Be
fatzungsarmee und in der Rheinlandkommiſſion bis in ihre
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höchſten Spitzen, ſtehen auf dem Sprung, im beſetzten Gebiet
das Syſtem der Gewalt wieder aufzurichten, ſobald die
politiſche Konjunktur in Frankreich günſtig erſcheint. Das
Arbeitsprogramm des rheiniſchen Kongreſſes ſieht auch eine
rheiniſche Propaganda vor, die der Bevölkerung des beſetzten
Gebietes vortäuſchen will, daß eine Loslöſung vom Reich
auch aus wirtſchaftlichen Gründen für das Rheinland von
großem Vorteil wäre.

Vor der Demiſſion des Kabinetts Ramek,
Seipel der neue Miniſterpräſident?

Wien, 12. Jan. Der bereits ſeit längerer Zeit angekün-

zur Tatſache geworden.
ſich mit der Verteilung der parlamentariſchen Arbeiten in
der kommenden Woche befaßte, teilte Außenminiſter Mataja
mit, daß er zurückzutreten beabſichtige. Der
nahm dieſe Mitteilung zur Kenntnis.

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, iſt es nicht
ausgeſchloſſen, daß das ganze Kabinett im Laufe der nächſten
Tage zurücktreten wird. Falls der bisherige Bundeskanzler
Ramek die Neubildung des Kabinetts nicht mehr über-

nehmen ſollte, ſo dürfte nach Auffaſſung parlamentariſcher
Kreiſe der ehemalige Bundeskanzler Dr. Seipel wieder in
Frage kommen. Die Entſcheidung wird in den heutigen
Beratungen der Parteiausſchüſſe fallen. Die Sozialdemo

lerſchaft Seipel als Kampfanſage betrachten werden.

Faſchiſtilche Fiegelei gegen einen Fürſtöilchof,

Junsbruck, 12. Jan. Eine Rotte von Faſchiſten drang
geſtern rauchend und mit Peitſchen bewaffnet in das Privat-

gemach des Fürſtbiſchofs von Brixen ein, und forderte die
Herausgabe des Schloſſes Brunach, um es als Miliz

kaſerne zu verwenden. Die Zumutung wurde natürlich ab
gewieſen.

e allBer ungurije Geſandte ßei Briond,
Scharfes Vorgehen gegen die Fälſcher.

Paris, 12. Jan. Der geſtern nach hier zurückgekehrte
ungariſche Geſandte, Baron Korany, wurde heute nach-

mittag von Briand empfangen. Nach der Unterredung
erklärte der Geſandte Preſſevertretern, daß die Unterſuchung
in der Fälſſcherangelegenheit nunmehr beendet ſei. Aus
ihr gehe hervor, daß die Banknotenfälſchungen darauf abge
zielt hätten, den völlig verſchuldeten Fürſten Windiſch
Graetz wieder in den Beſitz eines Vermögens zu ſetzen.Der Prinz ſcheine den Polizeipräſidenten und einige Sachver

für ſeine Sache unter
zu haben.

r znlichen

e

ſtändige des kartographiſchen Jnſtituts
Vorſpiegelung geheimer politiſcher Ziele
Keine Note ſei zu anderen Zwecken als für die perſ
Bedürfniſſe der Fälſcher ausgegeben worden.

gewonnen

zu erklären, daß die ungariſche Regierung in vollem Ein-
verſtändnis mit dem Regenten entſchloſſen iſt, das öffentliche

führen.“
Die öffentliche Meinung in Ungarn, ſo fuhr er fort, ſei

ohne Unterſchied der Partei über dieſe Verbrechen äußerſt
empört. Ebenſo auch über die falſchen Nachrichten, die über
die Angelegenheit verbreitet worden ſeien.

Auf die Frage, ob es wahr ſei,
Anwalt des Kronprätendenten Albrecht gemacht habe, er-
widerte der Geſandte, es handele ſich hier um eine ver
leumderiſche Behauptung, die in keiner Weiſe zu-
treffe. Der Regent Horthy habe erklärt, daß er gegen jede
politiſche Maßnahme ſei, die mit den Begriffen der Ehre
unvereinbar ſei. Was die politiſchen Beſtrebungen Ungacrns
anlange, ſo wiſſe das Land genau, daß es nichts durch Gewalt

erreichen könne, obwohl es hoffe, daß mit der Zeit ſeine
berechtigten Anſprüche erfüllt werden.

Hufgedeckte franzöſiſche büge.
Paris, 12. Jan. Die Pariſer ungariſche Geſandtſchaft

hat feſtgeſtellt, daß der vom „Paris Soir“ veröffentlichte
angebliche Vertrag, den der deutſche Oberſt Bauer im Jahre
1920 zwiſchen einem ungariſch- deutſchen Konſortium und
einem deutſchen Druckereiarbeiter behufs Fälſchung von zwei
Milliarden Rubel zuſtandegebracht haben ſoll, nichts anderes

ſiſt, als die im Zuſammenhang mit dem Kapp-Putſch von
Trebitſch-Lincoln verübte Die Geſandt-
ſchaft ließ daher der Pariſer Preſſe ſofort ein in dieſem
Sinne gehaltenes Dokument zukommen.

Bor der Bemurche der Kleinen
Enſente in Budonpeſt,

Jm Auswärtigen Amt hielt Duce a

Fälſchung.

Bnudapeſt, 12. Jan.

digte Rücktritt des Außenminiſters Matafa iſt nunmehr
Jn dem geſtrigen Miniſterrat, der

Miniſterrat

„Jch bin ermächtigt,“ ſo erklärte der Geſandte, „formell

Gerichtsverfahren mit Unerbittlichkeit bis zu Ende durchzu-

daß Horthy ſich zum

ſollen, beſteht noch keine Einigkeit, beſonders nicht darüber,
ob man ſich dem Vorgehen Frankreichs an-ſchließen ſolle. Deshalb will man ſich vorläufig dar
beſchränken, in einer Note die Wiedergutmachung
Schadens und ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen
zu fordern.
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Bern Kumpf um ie franzöſiſchen Finonzen,.

Paris, 12. Jan. Die Finanzkommiſſton der Kammer iſt
eſtern nachmittag engere um die Finanzpläne

der Regierung zu beraten. Kammer und Senat beginnen
morgen ihre Plenarſitzungen. Die Wiederwahl Herriota
zum Kammerpräſidenten wird als ſicher angenommen.

I

hergßjehung des Reichsbankiskonts.
Berlin, 11. Jan. Wie die „T.N.“ erfährt, gab Reichs

bankpräſf dent Dr. Schacht in der Sitzung des Zentralaus
ſchuſſes der Reichsbank, die heute vormittag um 11 Uhr
begann, bekannt, daß das Direktorium ſich entſchloſſen habe,
den Reichsbankdiskont von 9 auf s und den Lembard-Zinsfuß
von 11 auf 10 Prozent herabzuſetzen. Außerdem wird die

Bekeihungsgrenze für Goldpfandbröefe von 50 anf 66 Pro
zent heraufgeſetzt.

kraten haben zu verſtehen gegeben, daß ſie eine neue Kanz-

r i 7 7 fDie umworbene Soziuldemokratie.
Das Zentrum hatte am Sonntag ſeine Reichstagsfraktion,
die Fraktion im Preußiſchen Landtag und den Parteivor-
ſtand zuſammenberufen, um über die politiſche Lage, d. h.
alſo über den weiteren Fortgang der Regierungsverhands
lungen zu beraten. Der Reichspräſident hat endlich die
Parteien etwas unter Druck geſetzt und ihnen unmißver-
ſtändlich zur Kenntnis gebracht, daß es ſo nicht mehr weiter
gehen kann und daß alsbald eine endgültige Klärung
der Frage der Großen Koalition erfolgen muß.
Das Zentrum hat demgemäß einen Beſchluß gefaßt, in
dem es die Große Koalition als die einzige Möglichkeit
hinſtellt, und die Sozialdemokratie in einer Weiſe umwirbt,
wie es bisher in der Zentrumsgeſchichte, ſelbſt in der Zeit
des höchſten Linksdralls noch nicht ſ Fragtdageweſen iſt.
ſich, ob die Sozialdemokratie nunmehr den erſehnten Um-
fall vollziehen wird und 5b dann die Volkspartei bereit
iſt, unter Bedingungen einer Regierung teilzunehmen,
die in keiner Weiſe ſich mit den Prinzipien, die ſonſt von
der nationalen bürgerlichen Mittelpartei vertreten werden,
in Uebereinſtimmung zu bringen ſind. Als einzige ſozial-
dem ODrganiſation hat unter der Führung Scheide-
manns die Kaſſeler Bezirkskonferenz ſich für die ſozial-
demokratiſche Beteiligung an der Regierung eingeſetzt, aber
auch ſie hat Forderungen erhoben, die ſich gegen die deutſche

Volkspartei und ihre bisher verfolgte Politik richten, und
die, wenn man ſie etwas näher betrachtet, auch dem Zentrum
ein kaudiniſches Joch aufrichten ſollen. Das gilt vor allem

Frage der Fürſtenabfindung, der gegen
über das Zentrum ſeiner ganzen Tradition und der von
ihm vertretenen ſittlichen Weltanſchauung gemäß garnicht

anders kann, als ſich an die Rechtsnorm zu halten und
alle Anträge, die auf eine d unverhüllte

of ticher tratiſche

von der

verhüllte oder
Expropriierung von Staatsbürgern hinaus-
laufen, ab zulehnen.

Der Kaſſeler Beſchluß ſtellt ferner ſozialpolitiſche Fragen
in den Vordergrund. Das Zentrum hat in der Perſon des
Herrn Dr. Brauns Jahre hindurch den deutſchen Arbeits-
miniſter geſtellt. Die Tätigkeit dieſes Arbeitsminiſters hat
von beiden Seiten, ſowohl von Unternehmers, als auch
von Arbeitnehmerſeite, wiederholt ſcharfe Kritik ge-
funden, jedenfalls aber war ſie mehr auf die Jntereſſen

der Arbeitnehmer bedacht, als es dem Jntereſſe der deutſchen
Produktion und der Erhaltung der deutſchen Wirtſchafts-
kraft ſo ganz angemeſſen erſcheint. Wir ſtehen mitten in
einer ſchweren Wirtſchaftskriſe drin, und neben dem Dag
wespakt, dem Auslanddumping iund der über

mäßigen Steuerabzapfung hat die deutſche Wirt-
ſchaft ganz beſonders unter einer überſteigerten ſozialpolia
tiſchen Belaſtung zu leiden. Was verſpricht ſich nun das

Zentrum und was ſoll ſich nun erſt recht die deutſche Volks-
partei davon verſprechen, wenn von all den unhaltbaren

Sozialdemokratie dieſe Forderung einer
ſozialiſtiſchen Sozialpolitik als rocher de bronze ſtabilitert
wird? Es iſt doch wirklich endlich an dem, daß man
bei der ganzen Kriſe, bei dem parteipolitiſchem Kuhhandel
nicht ſo gänzlich vergißt, daß unſere Wirtſchaftslage einfach
keine weiteren kataſtrophalen Experimente
mehr erlaubt. Je mehr aber die Sozialdemokratie um-
worben wird ſelbſt wenn es geſchehen ſollte, um ihr

endgültig und unzweideutig die Verantwortung für das

Forderungen der

über die Abſicht der Kleinen Entente, in Budapeſt ei ne Nichtzuſtandekommen der Großen Koalition zuzuſchieben
Demarch e zu unternehmen, Beſprechungen e
Miniſterrat am Dienstag, der darüber die Entſcheidung
bringen ſoll, wird mit großem Jntereſſe entgegengeſehen.
Man weiſt daraufhin, daß durch die Fälſchungen die ge-
ſamte Volkswirtſchaft und damit auch die Kleine Entente
geſchädigt werde. Ueber die Maßnahmen, die ergriffen werden

um ſo mehr ſchwillt ihr der Kamm, um ſo hemmungsloſer
wird fie in ihren wirtſchaftsſchädigenden Forderungen werden
und dieſe auch, ſei es nun, daß ſie in der Regierung
iſt oder ſei es, daß ſie in der Oppoſition zu ihr ſteht, um
ſo demagogiſcher in ihrer Agitation verwenden.



Der neue Gelehentwurf
über den Preisubbau,

Dem Reichsrat und dem Reichswirtſchaftsrat iſt nunmehr
der Entwurf eines Geſetzes zur Förderung des
Preisabbaus zugeleitet worden. Jn der Begründung
wird u. a. ausgeführt, daß die Steigerung der lebens-
wichtigen Wettbewerbsfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft auf
den heimiſchen und ausländiſchen Märkten erſtrebt werden
müſſe, daß dieſer Erfolg jedoch von dem Grade abhängig
ſein werde, in dem es gelinge,

die Warenpreiſe und Lebenshaltungskoſten zu ſenken.
Der Geſetzentwurf habe deshalb zum Ziele, die Sicherheit

Wirtſchaftsverkehrs zu fördern, und der Geſundung
entgegenſtehende Hemmungen, in erſter Linie durch Her
ſtellung des freien Marktes, beſeitigen zu helfen.

Der Geſetzentwurf ſelbſt zerfällt in vier Abſchnitte:
Vorſchriften zur Abwendung des Konkurſes, Maßnahmen
gegen Ringbildung, Abänderung der Kartellverordnüng und
Abänderung der Gewerbeordnung. Was die

Maßnahmen gegen die Ringbildung
anbetrifft, ſo ſollen ſie dem Zwecke dienen, bei Vergebung
von öffentlichen Aufträgen die freie Konkurrenz in
vollem Umfange wieder zur Geltu n g zu bringen.
Jeder an öffentlichen Ausſchreibungen ſich Beteiligende,
gleichviel ob es ſich um Ausſchreibungen öffentlicher oder
privater Stellen handelt, iſt künftig verpflichtet, in ſeinem
Angebot anzugeben, welche Verſtändigung er mit Dritten
über die von ihm abgegebenen Preiſe und Bedingungen
für dieſes beſtimmte Angebot getroffen hat, oder o er etwa
als Mitglied eines Kartells, das grundſätzlich für ſeine
Mitglieder den Wettbewerb geregelt hat, einer Beſchränkung
bei der Abgabe eines Angebotes unterliegt.

Unter „Verſtändigung“ iſt nicht nur eine mündliche oder
ſchriftliche Vereinbarung zu verſtehen, ſondern auch
etwaiges „Verhalten“, im beſtimmten Einvernehmen
zu handeln. Es wird ein geſetzlicher Zwang zur Feſtſtellung
dieſer Beteiligungen geſchaffen. Un richt i ge Angaben dem
Ausſchreiben gegenüber werden (Paragraph 2) ebenſo unter
Strafe geſtellt, wie Nichtbeachtung der Anzeigepflicht.
Wer einen anderen von der Mitbewerbung an Ausſchreibun-
gen abhält oder ihn veranlaßt, zugunſten eines Dritten
ein ungünſtigeres Angebot zu ſtellen (Paragraph 3) wird
mit Gefängnis beſtraft. Es ſoll hierdurch einem
Druck entgegengewirkt werden, der die Zahl der Anbieter
künſtlich verringert oder Wettbewerber zur Abgabe von
Schutzangeboten veranlaſſen wird. Jm Allgemeinen ſind alſo
Vereinbarungen nicht verboten. Sie müſſen je-
doch angegeben werden. (Dieſe Beſtimmungen am grünen
Tiſch planen eine Zwangswirtſchaft, die in Wirklichkeit un
möglich durchzuführen iſt. D. Red.)

Ueber die Abänderung der
Kartellverordnungſagt der Geſetzentwurf, daß die Beſtimmungen der Kartell- ſpät einliefen.

verordnung keine Anwendung auf Verbände finden, deren
Bildung in geſetzlichen Verordnungen angeordnet iſt. Ebenſo
ſind Geſſchäftsbedingungen und Arten der Preisfeſtſetzung,
die von einer oberſten Reichs oder Landesbehörde ange-
ordnet oder genehmigt ſind oder deren Beanſtandung unter-
liegen, den Beſtimmungen der Kartellordnung nicht unter-
worfen.

Der wichtigſte Abſchnitt des Geſetzentwurfs iſt jedoch
der über die

Abänderung der Gewerbeordnung.
Sie trifft ebenſo, wie die Maßnahmen gegen die Ring-

vildung, die Handwerker und ſelbſtändigen Gewerbetreienden.
Die Regierung will alle Wirtſchaftskreiſe unter Be
rückſichtigung ihrer Eigenart gleichſtellen. Reich und
Landesbehörden ſoll das Recht gegeben werden, es Jnnun-
en und Jnnungsverbänden zu unterſagen,Preiſe, Arten der Preisfeſtſetzung und der Preisermitt-

lung, ſowie Geſchäftsbedingungen feſtzuſetzen, zu emp-
fehlen oder bekannt zu geben. Die Jnnungen ſollen
künftig in gewiſſen Fällen nur Ord n u ngsſtrafen gegen
ihre Mitglieder verhängen dürfen, wenn es ſich um un-
lautere Preisunterbietung handelt.

Für die Geſtaltung des Brotpreiſes wird vorge-
ſchlagen, zur möglichſt leichten Nachprüfung durch die Ver-
braucherſchaft eine Kenntlichmachung des Brotgewichtes
auf dem Brot ſelbſt durch Stempel vorzuſchreiben. Den
zuſtändigen Landesbehörden ſind entſprechende Einwirkungen
zuzubilligen.

beber eine Million Erwerbsloſe,
Jm Reichstagsausſchuß für ſoziale Angelegenheiten gab

am Montag der Regierungsvertreter an der Hand von
Tabellen über die unterſtützten Erwerbsloſen im Deutſchen
Reiche eine Darſtellung der gegenwärtigen Erwerbsloſen-
fürſorge. Am 15. Dezember 1925 zählte man im Deutſchen
Reich insgeſamt

1067031 Hauptunterſtützungsempfänger
gegenüber 673 315 am 1. Dezember 1925. Seitdem hat
ſich die Arbeitsloſigkeit noch vermehrt. Auf 1000 Ein-
wohner entfielen 17,9 Hauptunterſtützungsempfänger, während
15 Tage vorher die Zahl ſich auf 11,4 belief. Jm November
1925 erforderte die Erwerbsloſenunterſtützung im Deutſchen
Reiche insgeſamt 24 521 785 RM. an Ausgaben.

Jn der Ausſprache wurden die zahlreich vorliegenden An
träge erörtert, die darin gipfelten, die Unterſtützung der Er
werbsloſen in ausreichendem Maße der gegenwärtigen Not-
lage der Erwerbsloſen entſprechend zu erhöhen, den Kurz-
arbeitern eine entſprechende Unterſtützung zu gewähren, die
Unterſtützungsdauer weiter zu verlängern und geſetz-
liche Grundlagen zu ſchaffen zur Unterbringung von Er-
werbsloſen und älteren Angeſtellten.

Endgültige Beſchlüſſe konnten in dieſer Hinſicht noch
nicht gefaßt werden, da die geſchäftsführende Uebergangs-
regierung nicht die Verantwortung für ſo weitgehende finan-
zielle Maßnahmen zu tragen in der Lage iſt.

ine Erſürung Br. Egerlings,
Die Vertretung des Herzogs von Altenburg niedergelegt.

Reichstagsabgeordneter Dr. Friedrich Everling über-
ſandte der T. folgende Erklärung:

„Die Rechtsauffaſſung, aus der heraus ich der geplanten
Beraubung der fürſtlichen Häuſer und den damit erſtrebten
Bruch der Weimarer Verfaſſung jetzt im Rechtsausſchuß mich
entgegenſtelle, habe ich ſeit 1920, alſo ſeit vier Jahren
vor Uebernahme einer anwaltſchaftlichen Vertretung ves
Pult hen Hauſes Sachſen-Altenburg, die wiederum meiner
Aufſtellung für den Reichstag um Monate vorausging, bei
jedem Anlaß öffentlich verfochten. Obwohl danach ein Jn-
tereſſenkonflikt für mich nicht in Frage kommt, habe ich,
ohne Anregung von irgendeiner Seite, nachdem vielmehr die
deutſchnationalen Mitglieder des Rechtsausſchuſſes mich ein-
ſtimmig gebeten haben, an den Ausſchußberatungen weiter
hin teilzunehmen, um der gegen mich inſzenierten Hetze, die
ſich in Wahrheit gegen meine Partei und meine Rechts
anſchauung richtet, auch jeden Schein eines Anlaſſes zu nehmen,
heute die Vertretung des Herzogs von Alkten-
burg niedergelegt.“

Der türkilche Kußenminiſter vor der Kommer.
Augora, 11. Jan. Tewfik Ruchdy Bey gab in ſeiner

Rede in der Kammer einen Ueberblick über die Entſtehungs-
geſchichte der Moſſulſtreitfrage, worin er die unnach-
giebige Haltung Englands ſeit der Konſtantinopeler
Konferenz hervorhob. Er beſprach dann die Schluß-
folgerungen des Komitees und erklärte, es ſei ſeine Pflicht,
daß die Kombination, die darin beſtehe, die Bevölkerung
des Jrak für 25 Jahre zu einer Mandatsherrſchaft zu ver-
urteilen, um das umſtrittene Gebiet von der Türkei ab
zutrennen, der modernen Auffaſſung von Menſch-
lichkeit widerſpreche. Jn den Sitzungen des Völker
bundes, fuhr der Miniſter fort, legte ich mir darüber Rechen
ſchaft ab, daß die Bemühungen Englands darauf gerichtet
waren, uns vor eine vollendete Tatſache in verſchleierter
Form zur Annahme von Entſcheidungen zu bewegen, die
wir in Lauſanne abgelehnt haben. Wir forderten
wiederholt im September eine Vermittlung des Völkerbundes
vor jeder Erörterung. Trotz unſerer gewichtigen juriſtiſchen
Argumente hat der Völkerbund das Gutachten des Haag
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Jch muß betonen, daß
unſere tatſächlichen Opfer und unſere per Haltung
Schiedsgerichtshofes angenommen.

vergeblich geweſen ſind. Es iſt uns kein Vorſchlag gemacht
worden, der ſich als Vermittlung im weiteſten Sinne des
Wortes bezeichnen ließ. Jch will mich darauf beſchränken,
hinzuzufügen, daß nach den Zwiſchenfällen, die ſich ſeit
der Lauſanner Konferenz ereigneten, dieſe Frage eine weit
größere Bedeutung angenommen hat.

t

3uſommentritt des Keſteſtenrates,
Der Aelteſtenrat des Reichstages wird zur Entſcheidung

über die nächſten Dispoſitionen für die nächſten Reichstags-
arbeiten am Mittwochvormittag zuſammentreten. Der Aus-
wärtige Ausſchuß des Reichstags, der gleichfalls zu Mitt-
wochvormittag zu einer Sitzung einberufen iſt, wird die in
der letzten Sitzung nicht mehr zur Verhandlung gekommenen
Gegenſtände, den Fall Stratil-Sauer ſowie die Aus-wirkungen der Locarno- Verträge behandeln.

Die erſte Hkadtverordnetenſthzung im neuen Jahre
Miederwauhl des Dorſtundes, Kreishßuusdebatige, Keine erhäßten 5teuern?

Mit herzlichen Worten leitete unſer langjähriger Stadt
verordnetenvorſteher Junker geſtern abend ein neues
Sitzungsjahr der Stadtväter ein. Hoffen wir, daß ſeine
wohlgemeinten Wünſche in Erfüllung gehen. Die ſachliche
Zuſammenarbeit aller Fraktionen gab bisher alle Voraus-
ſetzungen dazu. Der alte Vorſtand iſt in ſeiner Geſamtheit
wieder gewählt auch ein Zeichen für das Vertrauen
der Stadtverordneten in die ſtets gerechte und ruhige Amts
führung des Herrn Junker. Die Sozialdemokraten ſtimmten
allerdings für Herrn Koenen, der es auch diesmal wieder
für nötig gehalten hatte, für die „größte Fraktion“ den
Vorſteherpoſten in Anſpruch zu nehmen.

Sonſt kam aus der geſtrigen Sitzung nicht viel heraus.
Man beſchäftigte ſich lang und breit mit der Kreishaus-
Affaire, ohne jedoch nicht mehr zu können als die Sache
zur Kenntnis zu nehmen. Die übrigen Vorlagen hatten
weniger Bedeutung. Zu erwähnen wäre noch die Mitteilung
des Oberbürgermeiſters, daß die Steuern nicht erhöht zu

werden brauchen, wenigſtens aller Wahrſcheinlichkeit nach.
Hoffen wir das beſte!

Zum Schluß brachte die äußerſte Linke noch einige An-
fragen über die Erwerbsloſigkeit ein, die aber unter den
Tiſch fielen, da einer der zuſtändigen Dezernenten nicht
mehr anweſend war und außerdem die Anfragen zu

Alſo war es wieder einmal nichts mit den
Propagandareden.

Vorſteher Junker eröffnete die Sitzung der Stadtver
ordneten kurz nach 6 Uhr. Es ſind ſämtliche Mitglieder
der Verſammlung anweſend. Der Magiſtratstiſch iſt voll
zählig beſetzt. Die Zuhörertribüne iſt gut beſucht.

Der Vorſteher beglückwünſcht das Kollegium zum neuen
Jahre und gibt der Hoffnung Ausdruck, daß dieſes Jahr
für die kommunale Wirtſchaft unſerer Stadt erſprießlich
ſein möge.

Es wird dann zur
Wahl des Vorſtandes

geſchritten.
Stadtv. Schwanert (Dnutl.) ſchlägt die Wiederwahl des

bisherigen Vorſitzenden vor, dem er warme Worte der An
erkennung widmet. Jm Namen der Kommuniſten ſpricht
Stadtv. Henneberg und nimmt für ſeine Fraktion als
die größte des Hauſes den Vorſteherpoſten in Anſpruch.
Er ſchlägt den Stadtv. Koenen (Komm.) vor.

Es erfolgt namentliche Abſtimmung, bei der Junker 17
und Koenen 12 Stimmen erhält, ein Zettel bleibt un-
beſchrieben. Damit iſt der bisherige Vorſteher Junker
(Dem.) für das Jahr 1926 wiedergewählt.

Zum Stellvertreter wird nach Vorſchlag des Stadtv.
Schwanert (Dnutl.) der bisherige Jnhaber dieſes Poſtens
Stadtv. Daniel (Soz.) mit 27 Stimmen wiedergewählt,
eine Stimme wird für den Stadtv. Hirſchfeld (Soz.)
abgegeben, eine iſt ungültig und ein Wahlzettel unbe-
ſchrieben.

Zum Schriftführer wird ebenfalls Bürodirektor Gieß-
mann und ſein Stellvertreter Stadtv. Brenner (DV.)wiedergewählt.

Die Wahlkommiſſion, Haushaltskommiſſion und Rech-
nungsprüfungskommiſſion werden mit einer kleinen Aen-
derung in der Haushaltskommiſſion wiedergewählt. Ein An-
trag des Stadtv. Rietze (Völk.), die Wahlkommiſſion neu
zu wählen, wird zurückgewieſen.

Die Wahl der übrigen Kommiſſionen, die auf zwei Jahre
gewählt ſind, und eigentlich in dieſem Jahre erfolgen müßte,
wird zurückgeſtellt, da in letzter Zeit ſchon an ſich viele
Veränderungen eingetreten ſind. Jhre Wahlperiode wird
auf zwei Jahre verlängert.

Nach Erledigung der Wahlen gibt Vorſteher Junker
noch einige Mitteilungen über die Stellungnahme des
Magiſtrats zu dem geplanten Tuberkuloſekranken-
haus. Seine Ausführungen deckten ſich mit denen von uns
bereits ausführlich mitgeteilten Darlegungen des Magiſtrats.

Oberbürgermeiſter Hertzog nahm dann in ſehr ein-
gehender Weiſe Stellung zu dem bekannten

Konflikt zwiſchen Stadt- und Landkreis Merſeburg
wegen des Neubaues des Kreishauſes. Der Ober-
bürgermeiſter gab nochmals die Stellungnahme der Stadt
wieder, die wir geſtern jn einem beſonderen Artikel aus-
führlich klarſtellten. Er betonte zum Schluß noch einmal,
daß die Stadt immer diejenige geweſen ſei, die Entgegen-
kommen gezeigt habe, die die Gebende war, während der
Kreis nur empfangen habe. Die Stadt habe alles getan,
um dem Kreis zu helfen. Allerdings habe ſich die Stadt

natürlich geſagt, daß ihre Intereſſen in mancher Hinſicht
mit denen des Kreiſes zuſammenlaufen. Die Angriffe, die
im Kreistag gegen die Stadt gerichtet worden ſeien, wären
auf jeden Fall un berechtigt. Die Schritte des Kreiſes
ſeien in dieſer Angelegenheit ſtets von einer gewiſſen Schärfe
und einem Unterton* des Mißtrauens begleitet geweſen.

Jm Anſchluß an die längere Rede des Oberbürgermeiſters
nimmt Stadtv. Hirſchfeld (Soz.) das Wort. Zu der
Frage des Tuberkuloſekrankenhauſes behauptet er, die Ein
richtungen des ſtädtiſchen Krankenhauſes ſeien nicht geeignet,
um Schwertuberkulöſen Pflege zu gewähren. Das Kranken-
haus ſei jetzt ſchon ſchwer belaſtet Und man habe ſchon öfter
Schwierigkeiten gehabt.

der Frage des Kreishausneubaues tritt der Redner
in ſcharfe Oppoſition zu den Ausführungen des Oberbürger-
meiſters und gibt dieſem die Schuld an dem entſtandenen
Konflikt. Es ſeien hier künſtlich Schwierigkeiten geſchaffen
worden. Der Kreistag habe ganz recht, wenn er ſich ſo
ſcharf gegen die Stadt wende. Man könne nicht verlangen,
daß der Kreistag unbedingt einen Entwurf des Stadtbaurats

annehme. Man dürfe auch daher nicht darüber lachen, wenn
andere Gemeinden das Kreishaus bauen wollen. NeuRöſſen
würde Merſeburg bereits in einem Jahrzehnt überflügelt
haben. Deshalb möge die Stadt nun größtes Entgegen-
kommen zeigen.

Oberbürgermeiſter Hertzog tritt dieſen Ausführungen
entgegen und ſtellt feſt, daß die Stadt bereits größtes Ent-
gegenkommen gezeigt habe, der Kreis ſolle nur ſeine Pflichten
gegenüber der Stadt innehalten, die Stadtmauer und
die Grünfläche zu erhalten. Der Oberbürgermeiſter
ſtellt dann verſchiedene Jrrtümer des Stadtv. Hirſchfeld
richtig.

Stadtv. Geheimrat Schwanert (Dntl.) meint, daß, wenn
dieſe ganze Angelegenheit in der Stadtverordnetenrerſämm-
lung zur Sprache komme, es auch Pflicht der Ver ammlung
ſei, dem Magiſtrat für ſeine Mitteilung zu danken, die be
reits in kurzer Zeit nach jenem eigentüml ichen Beſchluß
des Kreistages in die Hände der Stadtverordneten gelangt
ſei. Der Redner legte dann noch einmal die ganze Sach
lage vom rechtlichen Standpunkte aus dar und findet es un-
erhört, daß der Kreis verlange, daß ſein Rücktritt von
einem Vertrage gerechtfertigt werden ſollte. Stadtv. Schwa-
nert ſtimmt völlig den Ausführungen des Oberbürgermeiſters
bei. Die Grundſätze von Treu und Glauben ſeien durch die
Stellungnahme des Kreiſes erſchüttert. Man müſſe un-
bedingt gegen dieſe Haltung proteſtieren. (Zuſtimmung rechts.)

Stadtv. Koenen ſpricht im Namen ſeiner Fraktion ſein
Erſtaunen darüber aus, daß es überhaupt ſo weit ge
kommen ſei. Kreisausſchuß und Magiſtrat müßten ſich ein
fach vertragen. Herr Koenen verfällt dann wieder ins poli
tiſche Fahrwaſſer, redet vom trutzigen Merſeburger Schloſſe
und den „armſeligen Neumarkthütten“, von alten Zöpfen
und beſchränkten Bürgerſeelen und ſpricht ſich hohnlächelnd
für die Erhaltung der alten Stadtmauer aus, damit ein
Andenken an den Kaſtengeiſt früherer Tage erhalten bleibe!
Jm übrigen iſt der Redner nicht imſtande, irgendwelche po-
ſitiven Vorſchläge zu machen.

Nach einer kurzen Erwiderung des Oberbürgermeiſters
nimmt noch einmal Stadtv. Schwanert (Dutl.) das Wort
und empfiehlt, die Sache durch Kenntnisnahme für erledigt
anzuſehen. Hoffentlich werde der Kreis einmal ſehen, daß
er übereilt gehandelt habe.

Oberbürgermeiſter Hertzog macht dann noch einige
Mitteilungen über die ſtädtiſche Finanzlage

an Hand einer jetzt aufgeſtellten Zwiſchenbilanz, die
natürlich bei den jetzigen Zeitverhältniſſen außerordentlich
unſicher ſein muß. Das Bild ſtellt ſich danach ſo, daß durch
Mehrkoſten beim Wohlfahrtsamt und durch Erhöhung der
Anforderungen bei der Ruhegehaltskaſſe und bei der Bau
verwaltung Mehrausgaben von rund 27000 Mark
entſtanden ſind. Dementgegen würde eine Mehreinnahme
von 37000 Mark ſtehen. Der Oberbürgermeiſter hegt aber
große Befürchtungen, ob dieſe Eingänge ſich ſo
geſtalten werden. Jmmerhin ſtehen noch einige Pufferpoſten
zur Verfügung, durch die Ausgleich geſchaffen werden kann.

Der Oberbürgermeiſter faßt ſeinen finanziellen Ueberblick
über die erſten drei Viertel des Rechnungsjahres dahin-
gehend zuſammen, daß ſelbſt, wenn die Steuereirgänge nicht
in dem erwarteten Umfange eingehen würden, doch erwartet
werden könne, man zwar nicht mit einem Ueberſchuß, aber
auch mit keinem Unterſchuß herauskommt und daß man in-
folgedeſſen ohne Stenererhöhung durchkommen kann.

Jm Anſchluß an dieſe Mitteilung kommt der Stadtv.
Dr. Pfahl (Dntl.) auf den Haushaltsplan 1926 zu ſprechen,
da in dieſen Tagen der neue Etat ausgearbeitet wird. Er
gibt dem Wunſche Ausdruck, daß man möglichſt ſparſam
dabei vorgehen möge, und vor allem bei den Pufferppoſten,
der außerordentlichen Rechnung und der Bauverwaltung
Einſchränkungen vornehmen müſſe. Es ſeien in den letzten
Jahren viel zu viel Steuern erhoben worden. Die Geſamt-
ausgaben müßten den Jſt-Ausgaben gegenüber um mindeſtens
70 Prozent gekürzt werden. Der Redner ſchlägt vor, in der
nächſten Sitzung einen entſprechenden Antrag einzubringen.

Der Oberbürgermeiſter bittet, den Haushaltsplan abzu-
warten. Man dürfe nicht laufende Ausgaben durch An-
leihen decken.

Nachdem nunmehr alle Mitteilungen gemacht ſind, tritt
das Haus in die Beratung der eigentlichen Tagesordnung
ein. Stadtv. Lohrengel (Dntl.) berichtet über die Anträge
des Magiſtrats zur

Bewilligung von Mitteln für die Parkverwaltung,
für die Durchholzung des Stadtparkes uſw. Er bittet,
der Vorlage zuzuſtimmen. Die Verſammlung ſtimmt darauf
dem Magiſtratsantrage ohne Ausſprache zu.

Dasſelbe geſchieht bei der Feſtſetzung der neuen
Fluchtlinie im Sanddurchbruch, über die Stadtv.
Heſſelbarth (Komm.) berichtet.

Stadtv. Krüger (Soz.) erſtattet über die Vorlage wegen
Erneuerung der Heizungsrücklaufleitung

im Alten Rathaus
Bericht und bittet nach einer Erklärung über ſeinen Jrrtum
in der vorigen Sitzung, in der bekanntlich die Vorlage ab-
gelehnt wurde, dem Antrage zuzuſtimmen. Er bedauerte
nur, daß man nicht ſchon früher an eine Erneuerung ge-
dacht habe.

Jn der Ausſprache gibt Stadtbaurat Zollinger einige
ergänzende Erklärungen. Stadtv. Brenner (D.V.) ſtellt
feſt, daß die Leitung ſich tatſächlich in ſchlechtem Zuſtande
befinde, wie das auch einige auf dem „Tiſch des Hauſes“
ausgeſtellten Rohrteile beweiſen.

Nach einem kurzen Disput zwiſchen den Stadtv. Krüger
(Soz.) und Freiberger (D.V.), in dem wieder einmal
der bekannte „italieniſche Salat“ eine Rolle ſpielt, wird die
Vorlage angenommen.

Ueber die
Gebührenordunng zur Benutzung des Krankenkraftwage
erſtattet Stadtv. Henneberg (Komm.) Bericht. Der Be
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richterſtatter wünſcht eine Erweiterung dahin, daß die Ge
hre für das Stadtgebiet auch auf die Orte Kötzſchen
und Beuna ausgedehnt werden.

Stadtrat Trumpler hat hiergegen keine Bedenken und
ſtellt einen Jrrtum des Berichterſtatters in Bezug auf
die Koſten des Perſonals richtig. Nachdem in der Aus prache
noch die Stadtv. Baſſenge (Dem.), Henneberg (Komm.)
und Lohrengel (Dantl.) das Wort ergriffen haben, wird
in der Abſtimmung die Vorlage angenommen.

Die Einrichtung einer Muſiklehrerſtelle am Lyzeum
wird vom Berichterſtatter, Stadtv. Ha uffe (Dem.), emp-
fohlen. Jn der Ausſprache wendet ſich Stadtv. Koenen
7 gegen die Vorlage. Bürgermeiſter Dr. Moſe-

ach tritt für den Magiſtraksantrag ein. Es ſei jetzt möglich,
die betreffende Stelle mit einem Oberſchullehrer in Ge
haltsklaſſe 9 zu beſetzen.

Stadtv. Kaempf (Soz.) erwähnt bei dieſer Gelegen-
heit die ſchlechte Beſoldung der Hausmeiſter, und tritt
dafür ein, daß dieſe hauptamtlich angeſtellt werden.

Bürgermeiſter Moſebach teilt mit, daß dieſer Wunſch
bereits erfüllt ſei: vom 1. April ab werden die Haus-
meiſter hauptamtlich in den Dienſt geſtellt.

Der Antrag auf Begründung einer Oberſchullehrer-
ſtelle als Muſiklehrer am Lyzeum wird darauf angenommen.

Die Tagesordnung iſt erſchöpft. Es kommt noch eine An
frage der Kommuniſten zur Sprache, deren Sprecher, Stadtv.
Koch einen Unterkunftsraum für die Notſtandsarbeiter am
Preußenring fordert und anfragt, wie der Magiſtrat die
reſtlichen 400 Arbeitsloſen zu be ſchäftigen gedenkt und was
vorgeſehen iſt, um die Notſtandsarbeiter in ihrem Berufe
zu beſchäftigen.

Der Oberbürgermeiſter bemerkt hierzu, daß er keine ge-
naue Auskunft geben könne, da ſolche Anfragen mindeſtens
drei Tage vorher eingereicht werden müßten.

Nach einer kleineren Anfrage des Stadtv. Krüger (Soz.)
über die Zinſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe, die Bürgermeiſter
Dr. Moſebach beantwortet, kommt Stadtv. Koe nen (Komm.)
noch einmal auf die Anfrage ſeiner Genoſſen zu ſprechen.
Er erhält von Stadtrat Dr. Trumpler Auskunft in wohl-
wollendem Sinne.

Gegen 9 Uhr
Haus tritt in die

ſchließt der Vorſteher die Sitzung. Das
geheime Beratung ein.

Einberufung des Provinziallandtages.
Das Preußiſche Staatsminiſterium hat, wie amtlich mit

geteilt wird, den Landtag der Provinz Sachſen zum 28.
Januar d. Die vormittags 11 Uhr nach Merſeburg einbe-
rufen. Dieſer außer ordentlichen Tagung ſollen
vom Provinzialausſchuß keine Vorlagen unterbreilet werden,
ausgenommen ſolche, die Finanz und Anleihefragen betreffen.
Die Beratung über den Haushaltsplan wird in der ordent-
lichen, für Mitte März in Ausſicht genommenen Tagung ſtatt-
finden.

Perſonalnachrichten von der Regierung. Die Regierungs
Bürodiätare Vöckler und Höroldt wurden zu Regie-
rungs-Oberſekretären ernannt.

Die Eröffnung der Wanderausſtellung für geſundes
Jugendleben findet am Donnerstag, den 14. Januar 1926
vormittags 9,30 Uhr im „Schloßgartenſalon“ ſtatt. Die Aus-
ſtellung iſt geöffnet am 14. bis 16. Januar von 8-1 Uhr
vormittags und 3--8 Uhr nachmittags, am 17. Januar von
8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. Der Eintrittspreis beträgt
ar ger 10 Pfg., für Jugendliche 20 Pig., für Erwachſene

g.

Neun Tauben geſtohlen. Jn der Nacht vom 9. zum 10.
Januar wurde ein Einbruch in den Taubenſtall des Bautech-
nikers Wiſhelm M., wohnhaft Naumburgerſtraße 200, ver-
übt. Unbekannte Diebe verſchafften ſich ge en 2 Uhr morgens
Eingang über den Drahtzaun des Grundſtückes und ſtahlen
neun Raſſetauben, die ſich in Käfigen befanden. Der Wert
der geſtohlenen Tiere beläuft ſich auf etwa 120 Mark. Die
Tauben ſind durch Ringe gekennzeichnet.

Sportſonderzug nach St. Andreasberg. Wie aus dem
heutigen Anzeigenteil hervorgeht, veranſtaltet die Reichs-
bahn am nächſten Sonnabend eine Sonderfahrt nach St.
Andreasberg mit Rückkehr am Sonntagabend. Der Fahr
kartenverkauf beginnt morgen.

Die ehemaligen 36er im Andrrasheim. Wie alljährlich,
ſo fanden ſich auch am vergangenen Sonntag einige Kame
raden des hieſigen Vereins ehem. 36er mit Damen im
Andreasheim ein, um den Jnſa ſen desſelben einen Beſuch ab
zuſtatten. Während den alten Leuten in dem unteren Aufent-
haltsraum Kaffee und Kuchen gereicht wurde, nahm im ge
räumigen Flur des Hauſes die Geſangsabteilung der 36er
Aufſtellung und brachte eine Anzahl Lieder zu Gehör. Die
Freude über den ſchon längſt erſehnten und zur Regel ge-
wordenen Beſuch war herzlich und ſpiegelte ſich in den
Mienen der alten Leute wieder. Der Dank wurde auch durch
den Mund eines der älteſten, aber noch geiſtig rüſtigen
Pfleglings beſtätigt. Möge die von ihm ausgeſprochene Bitte,
dem Heim wieder einen derartigen Nachmittag zu bereiten,
in Erfüllung gehen.

Zur Klarſtellung. Von dem Beſitzer des Stadteafes wer-
den wir gebeten, darauf hinzuweiſen, daß das in dem geſtern
veröffentlichten „Eingeſandt“ gerügte öffentliche Aergernis
nicht für ſeine Abortanlagen zutrifft.

Strenges Froſtwetter. Für die nächſten Tage kündet unſer
Wetterdienſt Froſtwetter an, das in Nordweſtdeutſchland
mäßiger, im übrigen Reich aber ziemlich ſtreng werden
dürfte. Sonſt iſt die Witterung im allgemeinen heiter und
trocken.

Verſammlung der Gſtmüärker,
Der Deutſche Oſtbund, Ortsgruppe Merſeburg, hatte ſeine

Mitglieder geſtern abend im „Caſino“ vereint. Der zweite
Vorſitzende der Ortsgruppe, Herr Studienrat Dreiz ner,
begrüßte die Erſchienenen und erteilte ſodann dem Redner
des Abends, Juſtizoberinſpektor Komann-Halle, Vorſitzen-
der des Landesverbandes Sachſen-Anhalt des Oſtbundes,
das Wort. Der Redner ſprach über „Tagesfragen in
Polen. Dabei ging er zunächſt von der Entſtehung des
heutigen Staates Polen aus. Am 5. November 1916 pro-
klamierte Generaloberſt v. Beſeler in Warſchau das Königreich
Polen, nachdem längere Verhandlungen zwiſchen v. Beth-
mann Hollweg und dem damaligen führenden öſterreichiſchen
Politiker, Baron v. Burjan, ſtattgefunden hatten. Bei dieſem
Akte waren der polniſche Hochadel und andere Vertreter der
polniſchen Intelligenz zugegen, die aber bei der Proklamie-
rung ein eiſiges Schweigen bewahrten. Das war die erſte
Enttäuſchung für Deutſchland. Die zweite Enttäuſchung haben
wir jetzt erlebt, als wir zugleich mit dem Locarnopakte auch
den deutſch- polniſchen Schiedsvertrag anerkannten. Von Rück-
wirkungen dieſes Vertrages merken wir bis jetzt noch nichts.
Jn außenpolitiſcher Beziehung hat ſich Polen etwas ge-
beſſert, wenn auch ſeine Beziehungen zu er offen
ſichtlich gelockert ſind. Aber es iſt den Polen gelungen, zu
den baltiſchen Staaten ein ganz gutes Verhältnis herzu-
ſtellen, desgleichen auch mit der Tſchechoſlowakei und Ru-
mänien. Jn der Jnnenpolitik ſieht es dafür aber auch
recht trübe aus. Vier große Fragen beſchäftigen jetzt die
Jnnenpolitik: Die Auseinanderſetzung zwiſchen den zwei Mili

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeld ungen.

Fraunzöſiſche 5chadenerſauklageche a Mern indichgrütz.
Budapeſt, 12. Jan. Der Präſident der Staatsanwaltſchaft

empfeng geſtern abend die Preſſevertreter und erklärte ihnen
u. a., infolge des Umfanges des Materials könne er ſeine
Anträge erſt am Mittwoch dem Unterſuchungsrichter unter
breiten. Er fügte hinzu, der Bevollmächtigte der Bank
de France habe ihm ang kündigzt, die Bank beabſichtige im
Zuſammenhang mit der FälſcherAffaire Forderungen privat-
rechtlicher Natur an den Prinzen Windiſchgrätz zu
ſtellen.

Aer eſtniſche Außenminiſter in Prag,
Prag, 12. Jan. Geſtern weilte der eſtniſche Außenminiſter

in Prag und ſtattete Dr. Beneſch einen Beſuch ab. Wie
verlautet, iſt die Zuſammenkunft mit den Verſuchen Dr.
Beneſch's, die kleine Entente auf Polen und die Rand
ſtaaten auszudehnen, in Verbindung zu bringen. Abends
reiſte der Außenminiſter über Berlin nach Reval ab.

eNeuiragütätsgertrag 3wihen Rußland und Polen
12. Jan. Wie die offiziöſen „Polniſchen Nach

richten“ aus Warſchau melden, hat zwiſchen Polen und
Rußland ein unverbindlicher Meinungsaus tau ſch
über den Abſchluß eines Garantievertrages nach
dem Muſter des ruſſiſch-türkiſchen Traktates ſtattgefunden.
Sowohl die polniſche wie die ruſſiſche Regiérung haben
Erklärungen der grundſätzlichen Bereitwilligkeit zum Ab
ſchluß eines ſolchen Abkommens gegeben.

Wien, 3.

erv f

tärparteien, die Auseinanderſetzung mit Religion und Kultur,
die Minderheitenfrage und die Wirtſchaftskriſe. Dieſe Wirt
ſchaftskriſe liegt an der offenſichtlichen Verſchleuderung der
öffentlichen Gelder. Es ſteht heute fernerhin feſt, daß von
polniſchen höheren Beamten im vorletzten Jahre 1 Milliarde
Goldzloty geſtohlen worden ſind Das kleine Polen be-ſitzt 5 Kriegsſchiffe, 6 Admiräle und 15000 Seeſoldaten.
Allerdings wird und muß in Heer und Beamtentum jetzt ab-
abgebaut werden. Polen hat jetzt in Amerika eine An-
leihe von 100 Millionen Dollar in Ausſicht, aber unker
der beſchämenden Bedingung, daß es unter amerikaniſche
Finanzkontrolle kommt. Jnfo!ge dieſer wirtſchaftlichen Not-
lage iſt auch die Arbeitsloſigkeit größer als in Deutſchland,
wobei man bedenken muß, daß Arbeitsloſenunterſtützungen
nur in ganz geringem Maße nur an Verheiratete gezahlt
werden.

Selbſt kann ſich Polen nicht helfen: wenn nicht bald Hilfe
von auswärts kommt, ſteht Polen vor dem Untergange.
Die Minderheitenfragen iſt in Polen ganz weſent
lich. Die Minderheiten haben ihre Vertretung in dem Sekre-
tariat des Minderheitenkongreſſes in Genf, Deutſches Weſen
wird unterdrückt, aber umſo mächtiger blüht es empor.
Das deutſche Bühnenweſen in Händen von Dillettanten
iſt glänzend, desgleichen die deutſche Preſſe, deren Schrift-
leiter oft wochenlang ins Gefängnis wandern, denn eine
ſachliche Kritik bringt ſchon in Polen meiſt eine Anklage
ein. Der Gemeinſchaftsſinn der Deutſchen in Polen iſt außer-
ordentlich ſtark entwickelt. Es gibt nur eine deutſche Partei
im Seſm, den „Deutſchen Club“, wenn auch manche verſchie-

wurden
Abends wurden geſchäftliche Fragen erledigt. Gr.

Redner ſchloß mit der Mahnung, den Geiſt der alten Heimat
dener Auffaſſung ſind, hier ſind ſie zuerſt Deutſche. Der

in der neuen Heimat weiter zu pflegen. Die Ausführungen
dankbar auf genommen. Jm weiteren Verlauf des

I r
Ggſtſmel Dr. Fiſchers Muſikaliſche Komöcditen

Theater- Verein Merſeburg E. V.
Als wir im Vorjahre die gediegenen Leiſtungen des kleinen

Künſtlerenſembles in Dr. Fiſchers muſikaliſchen Komödien
mit vergnüglichem Behagen genießen konnten, brachten wir
den Wunſch zum Ausdruck, es möchte vorſucht werden, eine
Wiederholung zuſtande zu bringen. Nun hat die Leitung
des Theatervereins dieſen Wunſch erfüllt. Die Künſtler
ſind wieder in unſere Stadt gekommen und unterhielten
geſtern die Mitglieder des Theatervereins auf die ange-
nehmſte Weiſe. Zunächſt wurde „Das Teebrett“, ein Jdyll
mit einem Zwiſchenfall, geſpielt. Es handelt ſich hier um
einen tragikomiſchen Eheſtreit friſchgebackener Eheleutchen,
der köſtliche Jrrungen und Verwirrungen zeitigt. Die Duetts
waren Kompoſitionen von J. Hayd n. Albert May und
Claire Jache brachten einen vollen Erfolg und ſchufen die
heiterſte Stimmung, die im nächſten Stück „Seine Schweſter“
zu wahren Lachſalven führte. Neben den prächtigen Me-
lodien von J. Offenbach feſſelte im beſonderen die ſchau-
ſpieleriſche Begabung der Herren May und Neuſtadt
und von Frl. Claire Jache. Den Clou des Abends bildete
die noch in angenehmſter Erinnerung ſtehende Burleske
„Der Roman in der Waſchküche“, in der Claire Jache als
Waſchfrau einen Humor hervorſprudelt, daß man Tränen
lacht. Herr Otto Lim roth. als Begleiter am Klavier zeigte
ſich als Meiſter des muſikaliſchen Vortrages. Alles in allem,
dieſe naturfriſchen Einakter, frei von jeder geſchwollenen
Problematik, ſind ſo recht für das Verleben einiger froher
Stunden geeignet.

zweckwoerßaund beung,

In den Fahrſtuhlſchacht geſtürzt.
Neu-Röſſen, 12. Jan. Ein bedauerlicher Unglücksfall er

eignete ſich Sonntag abend kurz vor Schichtſchluß in dem
Ammoniakwerk Merſeburg. Der Arbeiter Win-
kelmann aus Halle, der mit dem Verladen von Schlacke
beſchäftigt war, ſtürzte in einen Fahrſtuhlſchacht ab und er-
litt erhebliche BVerletz ungen. Dieſer Unfall war
nur dadurch möglich, daß die vorhandenen Sicherheitsvor-
richtungen am Fahrſtuhl unbeſugterweiſe außer Betrieb ge
ſetzt worden waren.

s g38Kus Kreis und Huchbarkreilen.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

5100 Erwerbsloſe. Die Zahl der unterſtützten Erwerbs-
loſen beträgt in Halle 3550, dazu kommen 1550 Nichtunter-
ſttzungsberechtigte, alſo insgeſamt 5100 Erwerbsloſe.

Neuer Zoo-Direktor. Zum Direktor des Zoologiſchen
Gartens, als Nachfolger des verſtorbenen Dr. Knieſche,
iſt der Aſſiſtent am Berliner Zoologiſchen Garten, Dr.

Broßender Kößruch der
amerikanijch mexikaniſchen Bezießungen,

Newyork, 12. Jan. Der Banditenüberfall auf den Eiſenbahnzug Kabel ara Merito bei dem auch e in amerikä-
niſcher Staatsbürger getötet wurde, hat die
Spannung zwiſchen den Vereinigten Staaten und Meriko
auf das höchſte geſteigert. Präſident Coolidge verhandelte
geſtern mit dem Außenminiſter Kellogg längere Zeit über
die Maßnahmen, die Amerika gegebenenfalls ergreift. Nach
mexikaniſchen Nachrichten iſt die Regierung des Präſidenten
Calles fremdenfeindlich und nicht an guten Beziehungen
zer Waſhingtoner Regierung intereſſiert.

Neue 5cwierigkeiten in China.

Das Unebergewicht Wupeifus.
London, 12. Jan. Wupeifu ſteht gegenwärtig im Jit

telpunkt der kommenden Entwicklung der lit u
Seitenhältniſſe in China. Er ſoll von verſchiedenen

gefordert worden ſein, die Regierungsbildung zu übernehmen,
da es ihm jetzt leicht ſei, die Gewalt über das ganze Land
an ſich zu reißen.Jn engliſchen Kreiſen glaubt man, daß er die Initiative
ergreifen und eine Vereinigung der bisher feindli hen Armeen
herſtellen werde. Jn japaniſchen Kreiſen glaubt man, daß
bei der neuen Zuſpitzung der Verhältniſſe die Ausſicht für
die in Peking beginnende Außerſtaatlichkeits- Konferenz nicht
beſonders günſtig ſind.

einziger Produßtengreiſe vom I2, Januar.
Weizen 234—244, Roggen 152-162, Sommergerſte 2060

bis 225, Wintergerſte 178- 194, Hafer 170 190, Mais 210
bis 218, Raps 320 340, Erbſen 230 295. Alles ruhig.

Spergau. Jahreshauptverſamm lung des Jung-
landbundes Bezirk Spergau. Trotz des ſtrömendenRegens hatten die Mitglieder den teilweiſe recht beſchwer-
lichen Weg im Dunkeln nicht geſcheut und waren aus den
verſchiedenen Orten herbeigeeilt, um ihrer Pflicht nachzu-

Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl des biskommen. hl ederw visherigen Vorſitzenden: neubeſetzt wurden die Aemter des 2.
Vorſitzenden, des Schriftführers und des Kaſſierers. Nach
reiflicher Ueberlegung beſchloß die Verſammlung, den ge-
ringen Mitgliederbeitrag von 20 Pf. im Monat nicht zu

1 den Anſchluß zu ermög-
uen Jahre eine der Haupt-i J

iel J
erhöhen, um allen jungen Leute
lichen. Sparſamkeit iſt auch im ne ubedingungen, auf größere Feſte muß deshalb verzichtet werden.
Im Winter ſollen hauptſächlich belehrende Vorträge und
dildende Volksabende mit guten Darbietungen bei niedrigem
Eintrittsgeld abgehalten werden. Sonnabend, den 16.
Januar findet in Spergau im Gaſthof Winkler ein Jung-
kandbund- Abend ſtatt, beſtehend aus Konzert des Reiſchke
Orcheſters, Geſang, Gedichtvorträgen und deutſchem Tanz.

Nach dem geſchäftlichen Teil hielt Herr Reinſtein
ſtud. theol., einen lehrreichen Vortrag über die Geſchichte
des deutſchen Bauerntums: eine rege Ausſprache ſchloß
ſich an.

Hohenmölſen. Die Einbruchs dieb ſtähle nehmen mit
der zunehmenden Arbeitsloſigkeit in beängſtigender Weiſe
überhand. Hier wurden in einer Nacht nicht weniger als
7 Einbrüche ausgeführt, bei denen den Spitzbuben in der
Hauptſache Geld in die Hände gefallen iſt, aber auch vor dem
ärmſten Hauſe haben ſie nicht Halt gemacht. Einem der
Aermſten der Gemeinde wurde die ganze Bettwäſche geſtohlen.

Kus aller Melt,
Ein zug von Räubern in brund geſtecſtt,

London, 12. Jan. Nach einem Telegramm aus Mexiko
überfſel cine Räuberbande die Militäreskorte eines Paſſeg'er-
zuges und ermordete dieſe ſowie eine Anzahl der
Re ſenden. Die Räuber ſteclten darauf den Zug in Brand.
Die Räuberbande, die aus etwa 20 Mann beſtand, war in
Gugdalaja in den Zug geſtiegen. Nach ihrem Ueberfall
beſtiegen die Räuber die Lokomotive und entkamen mit
einer Beute von über 300 000 Peſos. Merikaniſche Truppen
haben die Verfolgung der Räuber aufgenommen.

Bisher ſind aus den Trümmern des von Banditen über-
fallenen Eiſenbahnzuges zwanzig Leichen geborgen wor-
den. Kein Wagen des in Brand geſteckten Zuges iſt von
den Flammen verſchont geblieben. Die Banditen ſollen
das Verbrechen begangen haben, weil ſie in dem Zuge den
General Ferreira vermuteten. Die Lokomotive, die die Ban-
diten zur Flucht benutzten, wurde einige Stationen von dem
Schauplatz des Verbrechens entfernt entgleiſt aufgefunden.

8 Eiſenbahnbanditen gefaßt und erſchoſſen.
Wie aus Meriko gemeldet wird, haben die merikaniſchen

Bundestruppen, die den Eiſenbahnbanditen auf den Ferſen
waren, dieſe in einem längeren Feuergefecht zerſtreut. Acht
Banditen wurden nach ihrer Gefangennahme ſofort
erſchoſſen. Die ganze Beute von 300 000 Peſos iſt
gerettet worden.

Stadttheoter Holle.
DMittwoch, 7,30 Uhr. Die verkaufte Braut.

in drei Aufzügen von Friedrich Smetana.
Donnerstag, 7,30 Uhr. 18. Vorſtellung für Donnerstag

Stammkarten. Belinde. Ein Liebesſtück in fünf Aufeüzgn
von Herbert Eulenburg.

Freitag, 7,30 Uhr.
karten. Die verkaufte Braut.
zügen von Friedrich Smetana.

Sonnabend, 7,30 Uhr. Der Orlow.
von Bruno Granichſtaedten.

Komiſche Oper

18. Vorſtellung für Freitag-Stamm-
Komiſche Oper in drei Auf-

Operette in drei Akten

Sonntag, 11 Uhr. 2. Muſikaliſche Morgenfeier Albert
Lortzing.

Sonntag, 3 Uhr. Das gewandelte Teufelchen. Märchen-
ſpiel von Hrtwig. Muſik von Schicketanz und Kunz-Krauſe.

Sonntag, 7,30 Uhr. Der Orlow. Operette in drei Akten
von Bruno Granichſtaedten.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der

Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

Chlorodont.
üblem

Weiße Zähne
e u Mundgeruwird auch mit Erfolg Ohlorodont Mundwah e verwen

erzielen Sie ſchon durch
1-—-2 maliges Putzen mit dererrl. e Achend ſchmeckenden

n aſte

Hauchecorn berufen worden.
9
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Unterzeuge Handſchuhe Strümpfe dauert bis eOrientbrücken herabgeſetzt um 30 Prozent etc. zum 16. d. Mts.

Sinne eBekanntma ung.
Der Kürſchnermeiſter Richard Brandt zu

Schkeuditz beabſichtigt, auf ſeinem Grundſtück, Bahn-
hofſtraße Rr. 40 hier, einen Erweiterungsbau ſeines
Rauchwarenzurichtereigebäudes auszuführen.

Gemäß S 17 der Reichsgewerbeordnung bringen
wir dieſes Unternehmen mit dem Vemerhken zur öffent-
lichen Kenntnis, daß etwaige Einwendungen binnen
14 Tagen bei uns ſchriftlich in doppelter Ausfertigung
oder zu Protokoll anzubringen ſind. Rach Ablauf
dieſer Friſt können Einwendungen in dem Verfahren
nicht mehr erhoben werden. Zeichnung und Be
ſchreibung der Anlage liegen bei uns zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig er-
hobenen Einwendungen wird Termin auf

Dienstag, den 2. Februar d. Js.,
vormittags 10 Uhr,

im Rathaus hierſelbſt, Zimmer 8. anberaumt. I
In dieſem Termin wird auch im Falle des Aus-
bleibens des Unternehmers oder der Widerſprechenden
mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen
werden.

Schkeuditz, den 6. Januar 1926.

Die Polizeiverwaltung.

öport-öonllerzug
nach St. Andreasberg
am 16. und 17. 1. 1926

mit Fahrpreisermäßigung.
Alles Nähere iſt aus den in den nächſten

Tagen erſcheinenden Aushängen auf den Bahnhöfen
zu erſehen. Fahrkartenvert auf ab 13. 1. 26 bei den
Fahr. artenausgaben Halle, Ammendorf, Merſeburg
und Leuna.

Halle (S)., den 12. 1. 36.
Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft

Eiſenbahn Verkehrsamt.

Der Beſitzer einer Maſt- und Zuchtanſtalt
behauptet, daß mit

M. Brockmannw's

C R Bieh-LebertranEmulſion
Oſteoſan“.

„die Muttertiere leichter
J ferkeln, die Ferkel raſch
gedeihen und keine mehr
an Durchfall leiden“.

Marne „Oſteoſan“ gewährt ſiche
Schutzmarke ren Schutz vor Knochen-

weiche, Krampf, Steifheit! Kein Ferkel- und Kälber-
ſterben mehr!
Wachen Sie ſofort ein. Verſuch! Proſpektkoſtenfrei
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig Eutr.

Auch alleiniger Herſteller des altbewährten,
gewürzten Futterkalkes „Zwerge Marke“.
Zu haben In Merſeburg bei: Rich. Kupper,

J n

Beſte Stoffe, gute Verarbeitung.

X c t W x a e n
W mee3 tu r

e. e T3a

C

Seit 20)ahfen beliebt u. unerteieht
m Gufe, Milde u. Wohfqeruch

e W hVberallzuhaben- Preis pro Stück 55 Pf.

t c e u wW Alleiniqe Hersteller:

De HaSeifen und Parfämeriefsbrii chechhife

e (Gegrundet 1862 e
Vertreter und Fabriklager

für Leipzig und Umgegend:

Walther Meyer.
Leipzig Go., Menchkestr. 21. Tel. 51 565.

BReumafsmus-beldendt!

Unübertreffoar t Rheumakiora in seiner
Wirkung fär Wheumatismus, Gicht, Ischias, Reilen
und Geschwulst. Ges. gesch. Nr. 307211. Preis

T

bei Voreinsendung M. 5. Nachnahme M. 5. 50.

Import Export- tlaus, Oppau
nei Ludwigshafen a. Rhein.

Drogerie, Markt 10; Karl Elkner, IJnh. Fritz
Elkner, Sämereien, Markt 22. In Lauchſtädt
bei: Johannes Schulz, Goethe-Drogerie.

Teichers Möbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82 (Kein Laden)

offeriert ganze Au sstattungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen.,

a
u

u

e J 5

e

Elektrische
Staunubsanuger
BRüögeoeleis

la Qualitä

Meizkissen
und dergl.

liefern wir unseren Stromabnehmern gegen

degueme [ehzahlunen.

Landkraftwerke
läheres in unserer Verkaufsstelle:

Merseburg, Gotthardtstr. 29.
Fernruf Nr. 221.

es ricekte
amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blasenschoner
Bßerchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen arben preiswert

Schnee Nachfl.
A. 4 F. Eber mann

Halie a. S. Gr. Steinstr. 34

liut möbl, zimmer
für einzelnen Herrn zu ſofort geſucht. Angebote
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. unt G. S. 30 erbeten.

Für leichte

Büroarbeit
Renten- Empfänger bezw. nicht voll erwerbsfähiger

Kötſchau Nr. 22.

Aus wewen

Inpentur-
Ausperſigu!

Marke „Liga“

Fußtalliefel
ſchwarz, grau, braun

hockeuſtiefel
Kennſchuße

Größen bis 44

Marke „Liga“
Größen bis 44

R

Kl. Ritterſir 15.

Schuhhaus
w. Ehrentraut

Gotthardtſtr. 25.

Unser Saisog-Aiwertant

die Gelegenheit
Gües preis werten
guten Kaufens

dauert an!

Auf alle nicht
Mettowaren

10“
Rabatt!

Il henmtel
Spezial Geschaft für
Woill- u V it KkWwa a

saugſchweine
hat abzugeben

Karl Sturm,
Oberſchmon.

Ein Paar große

Läuferſchweine

zu verkaufen

Hochtrag. junge

t

Angeſtellter (evtl. auch weibl.) geſ. Schriftl. Angeb.
mit Lebenslauf unt, G. T. 30 an die Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes.

Familiennachrichten.
Vermählt: Wilhelm Hage-

meyer u. Frau Wartha geb.
Baer, Weißenfels

Geſtorben Guſtav Vogel,
Weißenfels, 45 J.; Willi
Ebelt, Unterneſſa, 33 J.;
Fleiſchermſtr Fr. Frante,
Roßleben, 65 J.; Bäcker-
mſtr. Willy Schulze, Cars-
dorf, 47 J.
Huſten, Atemnot,
Verſchleimung

Schreibe allen gern um-
ſonit, womit ſich ſchon
viele Tauſende von ihrer
Qual befreiten Nur

RKückmarke erwünſcht.

Walther Althaus,
Heiligenſtadt (Eichsfeld M 74).

Gruncſtück
in Merſeburg zu ver-
kaufen 5000 Mk An-
zahlung. 2 Zimmer und
Werkſtatt o. Tauſch frei.

Geißler
Leipzig-Stötteritz
Ferd. Joſt Str. 23.

Ein ordentliches
Hausmädchen

ſucht zum 1. Februar 1926
Confſtantin Trömel,

Barnſtädt.

Ein ordentliches

Dienſtmädchen

ſucht ſofort
verkauft

Köhler, Ziegelroda.
Hugo Altenburg,

Oherſchmon.
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Anmerkungen zu dem Antrag Koch und Gen.
Noch mehr: Artikel 153 der Weimarer Verfaſſung ſtellt

feſt: Das Eigentum wird von der Verfaſſung
gewährleiſtet.“ Das iſt der Grundſatz, deſſen Aufhebung
Kommunismus bedeutet. Das iſt der Grundſatz, der auch
durch Zweidrittelmehrheit nicht aufgehoben werden
kann, weil das keine Aenderung der Weimarer Verfaſſung,
ſondern eine Aenderung der Grundlagen des Staatsweſens
wäre, alſo ein neuer Umſturz. Art. 153 Abſ. 2 fügt hinzu:

Eine Enteignung kann nur zum Wohle der All-
gemeinheit und auf geſetzliche Grundlage
vorgenommen werden. Sie erfolgt gegen angemeſ-
ſene Entſchädigung, ſoweit nicht ein Reichsge-
ſetz etwas anderes beſtimmt. Wegen der Höhe der Ent-
ſchädigung iſt im Streitfalle der Rechtsweg bei den
öffentlichen Gerichten offen zu halten. ſoweit
Reichsgeſetze nichts anderes beſtimmen.

Von den vier Vorausſetzungen der Enteignung können zwei
danach durch ein ad beſeitigt werden: die Ange-
meſſenheit der Entſchädigung und die Zuläſſigkeit des Rechts
weges. Zwei andere ſind unabänderlich, das Wohl der All-
gemeinheit und die geſetzliche Grundlage. Drei von den vier
Vorausſetzungen will der Entwurf des Herrn Koch erledigen:
die Angemeſſenheit der Entſchädigung ſoll insbeſondere durch
die Paragraphe 3, 4 und 5 beſeitigt werden. Der Rechts
weg wird in den Paragraphen 1 und 2 ausgeſchloſſen. Die
„geſetzliche Grundlage“ ſoll das Geſetz durch ſein Entſtehen
ſchaffen: ſie iſt indeſſen nichts anderes als ein ad hoe er-
bautes Schafott, auf dem ein Grundrecht gewaltſam zu Tode
gebracht werden ſoll. Scheitern muß der Entwurf an der
Beſtimmung, daß die Enteignung nur zum „Wohle der
Allgemeinheit“ vorgenommen werden kann.

Dieſe Beſtimmung, die nicht beſeitigt werden kann, wenn
man nicht die Privateigentumsordnung beſeitigen will, be-
deutet, wie übereinſtimmend die Kommentare zur Weimarer
Verfaſſung, alle bisherigen Enteignungsgeſetze und die ganze
von der Enteignung handelnde Literatur beweiſen, daß es
ſich um ein öffentliches Jntereſſe handeln muß.
Nach dem Preußiſchen Enteignungsgeſetz von 1874 z. B. kann
„Grundeigentum nur aus Gründen des öffentlichen
Wohles für ein Unternehmen, deſſen Ausführung die Aus-
übung des Enteignungsrechts fordert, gegen vollſtändige Ent-
ſchädigung entzogen oder beſchränkt werden.“

Nach dem Sächſiſchen Enteignungsgefetz von
Enteignung zuläſſig, wenn ſie für ein dem

1902 iſt die
öffentlichen

Nutzen gewidmetes Unternehmen notwendig iſt. Jn jedem
Fall wurde ein „öffentliches Jntereſſe“, das „öffentliche
Wohl“, ein „öffentlicher Nutzen“, das „Wohl der Allge-
meinheit“ gefordert. Wo liegt das Wohl der Allgemeinheit,
wenn man z. B. fürſtliche Parks, die auch dem Publikum zugäng-
lich waren, aus Privatbeſitz in Staatsbeſitz überführt? Jn-
wiefern wird dem Wohl der Allgemeinheit gedient, wenn
z. B. ein Hoftheater zum Staatstheater wird und die Herren
Seelig und Keſtenberg einen Künſtler wie v. Schil
lings entfernen! Es läßt ſich beweiſen, daß vielerorts
die Steuern von fürſtlichem Privateigentum mehr erbracht
hätten, als insbeſondere unter nachrevolutionärer Bewirt-
ſchaftung) die eigene Nutzung den Staaten brachte. v. Gierke
hat hervorgehoben, daß ſchon eine Enteignung „für ſtaar-
liche Zwecke“ ſchlechthin nicht möglich ſei; es müſſe „ein
öffentliches Jntereſſe“ vorliegen. Bei dem Geſetz des Herrn
Koch aber handelt es ſich nicht einmal um ſtaatliche Zwecke,
ſondern um Parteizwecke, nicht um das „Wohl der

y

Dienstag, den 12. Januar 1926.
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Euteignung Wer Fürſtenhüufer? Mut dem igentum!
Von Dr. Friedrich Eberling, M. d. R. (Fortſetzung):

gefährdende Agitation, die aus Not und Neid eine
beſtimmte politiſche Einſtellung der Maſſen ſchaffen will.

Die zitierten Geſetze zeigen ſchon und die geſamte Wiſſen-
ſchaft ſtimmt ihnen bei, daß die Enteignung einem beſtimmten
Zweck dienen muß. Sie begann hiſtoriſch auf dem Gebiete
des Bergbaues, erfolgte alsdann zu Deichanlagen und
Straßenbauten, erweiterte ſich bei Anlage von Landſtraßen
und Eiſenbahnen und hat, wenn man ſo will, jetzt den
Luftraum ergriffen. Aber alles nur zu beſtimmten Zweck, zu
einem beſtimmten „Unternehmen“, wie die Geſetze ſagen. Wo
liegt der „konkrete Einzelzweck“, wo das „beſtimmte öffent-
liche Unternehmen“, wenn. das fürſtliche Vermögen einfach
deshalb enteignet wird, weil es fürſtlich iſt?
Es gehört weiter zum Weſen der Enteignung, daß der ent-
eignende Staat bei Durchführung des öffentlichen Unter-
nehmens( der Straßenanlage, Bahnanlage uſw.) grundſätzlich
keine Unterſchiede zwiſchen den Enteigneten (den Anliegern,
Grundeigentümern) zu machen hat; ihre Perſon ſpielt an
ſich keine Rolle. Der Zweck muß ſpeziell, die Enteigneten
nur generell beſtimmt ſein. Jn dieſem Entwurf aber iſt es
gerade umgekehrt. Der Zweck wird generell
oder vielmehr gar nicht beſtimmt, die Enteigneten werden
ſpeziell angegeben und gerade in ihrer Eigenart als Fürſten,
nicht in dem Zweck der Enteignung, will man die Begründung
finden.

Wenn der Staat nur zu ſeiner Bereicherung enteignet,
wenn Parteien nur zum Zweck der Agitation die Ent
eignung anſtreben, verſtoßen ſie gegen die Rechtsordnung des
Privateigentums und zerbrechen ſie den Schutz, den die
Grundrecht der Weimarer Verfaſſung ihm gewähren. Das
Geſetz des Herrn Koch iſt danach verfaſſungswidrig,
auch dann, wenn es die verfaſſungsändernde Mehrheit finden
ſollte. Es iſt kommuniſtiſch, obwohl es von Demokraten
eingebracht iſt.

Der Titel des Entwurfs nennt ebenſowenig wie die bei der
Auseinanderſetzung beteiligte andere Partei den Zweck der
Auseinanderſetzung, die Enteignung. Daß eine Enteignung
gemeint iſt, beweiſt Paragraph 2:

Wird durch ein Landesgeſetz eine Enteignung ausge
ſprochen, ſo kann die Entſchädigung ebenfalls durch
Landesgeſetz unter Ausſchluß des Rechtsweges
feſtgeſetzt werden.

Durch dieſen Paragraph 2 ſollen die erwähnten Ein
ſchränkungen der Enteignung beſeitigt werden, die nach Acr-
tikel 153 durch Geſetz beſeitigt werden können: die Ange
meſſenheit der Entſchädigung durch die Offenhaltung des
Rechtsweges. Dabei wird aber ſchon der Begriff „Ent
ſchädigung“ mißbraucht. Denn die „Entſchädigung“ be-
ſteht in ſolchen Fällen in einem Bruchteil des Enteigneken.
Wenn man dem fürſtlichen Hauſe z. B. von zehn Domänen
eine beläßt, ſo iſt das keine Entſchädigung, ſondern eine Aus
nahme von der Schädigung, keine Gegenlei
ſtung, ſondern eine Lücke in der Enteignung. Und
wenn man ihm den Grundbeſitz nimmt und dafür einen
Geldbetrag gewährt, ſo wird auch der noch meiſt von ſeinem
eigenen Kapital genommen, das im übrigen gleichfalls ent
eignet iſt.

Jn dieſem Paragraph iſt bei der „Entſchädigung“ nicht ein
mal von der Billigkeit die Rede, wie in Paragraph 315 des
Bürgerlichen Geſetzbuches vorgeſehen wird, falls eine Lei
ſtung durch einen der Vertragſchließenden beſtimmt wird.
Dort iſt im Fall der unbilligen Feſtſetzung der Rechtsweg

beſtimmt,
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zwar über Leiſtung und Gegenleiſtung, richtiger: über Ent-
eignetes und Belaſſenes, ohne Schranken der Billigkeit, ganz
nach Willkür.

Paragraph 2 wird noch überboten durch Paragraph 3:
Soweit bereits erlaſſene Landesgeſetze eine Enteig-

nung ausſprechen, wird die Enteignung mit dem Jn-
krafttreten dieſes Geſetzes wirkſam. Die Entſchädigung
kann auch in dieſen Fällen durch Landesgeſetz unter
Ausſchluß des Rechtsweges feſtgeſetzt werden.

Hiernach werden Enteignungen rückwirkend wirkſam gemacht.
Eine Nachprüfung wird nicht gefordert, wenn das Ziel,
die Enteignung, ſchon erreicht war. Bei Feſtſetzung der
Entſchädigung wird der Rechtsweg ausgeſchloſſen aber noch
mehr: im Falle Coburg z. B. wird eine rechts
kräftige Entſcheidung des Reichsgerichts um-
geſtoßen. Die Rechtspflege wird rückwirkend ruiniert. Als
1919 das Sachſen-Coburg-Gothaiſche Domanium enteignet
wurde, ſtellte der Reichsminiſter feſt: „Das Gothaiſche Geſetz
ſteht im Widerſpruch zu der Rechtsüberzeugung Selbſt wenn
jenes Geſetz formell gültig ſein ſollte, entſpräche es nicht
dem allgemeinen Rechtsempfinden Der Beſcheid war
unterzeichnet: Koch. Der Entwurf, der ſolche Enteignungen
rückwirkend wirkſam macht, trägt den Namen: Koch. Herr Koch
wäre beinahe Reichskanzler geworden. Das Rechtsempfinden
hat ſich inzwiſchen nicht geändert, aber es iſt auch derſelbe
Herr Koch, der ſich heute zum Standpunkt der
Arbeiter- und Soldaten-Räte bekehrt hat.

Schluß folgt.

Nach öchillings Bolle,
Der demokratiſche preußiſche Kultusminiſter, Herr Becker,

ſcheint ein beſonderes Talent in der Behandlung von hervor-
ragenden, um die öffentliche Kunſtpflege verdienſtvolley
Männer zu entwickeln. Kaum iſt die Schilling-Affaire mit
Mühe und Not beigelegt, wozu Herr Becker einen be
ſchämenden Rückzug antreten mußte, ſo wird die Oeffent-
lichkeit ſchon von einem neuen Konflikt, unterrichtet, der,
wenn nicht alles täuſcht, ein alter Konflikt iſt, was jetzt
durch einen Brief Exzellenz von Bodes offen in Er
ſcheinung tritt. Eben noch iſt der 80 jährige Geburtstag des
verdienten Kunſthiſtorikers vom ganzen offiziellen Berlin
gefeiert worden und Herr Becker hatte Herrn v. Bode
als beſondere Ehrung angeboten, ein Bild des greiſen

Gelehrten in einem der Berliner Muſeen aufſtellen zu
laſſen. Herr v. Bode lehnte dies Anſinnen ab und be
gründete ſeine Ablehnung mit der Tatſache, daß er aus
der Kommiſſion, die über die bauliche Ausgeſtaltung der
neuen Muſeen Berlins alſo ſeinem eigenen Reſſortlſ

ichem Wegee entfernt worden iſt
tellung e onfervaro r s

zu entſcheiden hat, auf am
und jetzt lediglich noch die
der Muſeen bekleidet.

Daß dieſer Schritt des
möglichen und untragbaren
rufen hat, geben ſelbſt demokratiſche Blätter nach dem
üblichen Loblied auf die Verdienſte des Herrn Becker zu.
Es iſt auch zuzugeben, daß Exzellenz v. Bode eine eckige
und ſcharfkantige Perſönlichkeit iſt, die keinen Wert darauf
legt, Miniſtern mit krummen Rücken gegenüberzutreten oder
die mit der diplomatiſchen Tugend der Aalglätte gezeichnet iſt.
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Kultus miniſteriums einen un
Zuſtand hervorge-

Es ſind wohl weniger ſachliche Meinungsverſchiedenheiten
über den weiteren Ausbau der Berliner Muſeen, die den
preußiſchen Kultusminiſter oder in ihn umgebenden
Herren veranlaßt haben, in ſolcher Weiſe mit einer
der hervorragendſten Perſönlichkeiten im deutſchen Kultur
leben herumzuſpringen, als eben die recht „demokratiſche“
Unduldſamkeit gegenüber der begründeten Meinung anderer,
zumal dieſer andere nach der m Kultusminiſterium offenbar
herrſchenden Anſicht „Untergebener“ iſt und einfach zu pa
rieren hat, wenn auch ſonſt in der Welt ſein Urteil als
noch ſo kompetent gilt. Vielleicht hält man auch dieſem
Falle eine „friſtloſe Entlaſſung“ für angebrachtAllgemeinheit“, ſondern um eine den inneren Frieden wiederum offen. Hier aber entſcheidet das Landesgeſetz, und

Verſiegelfe Lippen Freiheits- und Perfönlichkeitsbedürfnis. Sich ducken
en e d W r müſſen, den Launen eines fremden Menſchen ſich beu

101 Roman von A. M. Alten. gen, wäre ihr unerträglich geweſen.
Wiemanns ZeitungsVerlag, Berlin W. 66. 1924. len ſorer t ja Zuch Launen, gewis, zuwer.

wtee en ſogar recht ſchwer ertragbare, aber das war ebenSie überlas nachdenklich den Brief noch einmal. der Papa. Und wenn er's zu arg machte, dann muckte
Nie hatte ſie ihrem Sohn gegenüber an das gerührt, ſie auch einmal auf, und er ſah es dann wohl ein.
was ihr doch ſo ſehr am Herzen lag. Er ſollte auch ihr Aber in Dienſtbarkeit und Abhängigkeit leben, ach,
gegenüber ſeine volle Unbefangenheit behalten. Auch bitter mußte das ſein! Vier Wochetr ließ ſich's ja
jetzt konnte er aus dem Briefe herausleſen, was er ſchließlich auf alle Fälle aushalten, zumal in Berlin.
wollte, fand ſie. Und befriedigt kuvertierte ſie ihn.

Accht Tage ſpäter ſtanden die alten Herrſchaften
mit dem jungen Mädchen auf dem kleinen Perron des
einſamen Bahnhofes der nächſten Halteſtelle.

Marie-Luiſe im einfachen Reiſekleid war ein we-
nig erregt. Der erſte Ausflug in die Welt, ins Leben!
Und es fiel ihr ſchwer auf die Seele, daß ſie den
Papa allein zurückließ. Es war drollig, wie ſie ihm
immer wieder gute Ratſchläge gab, ihm einſchärfte, ſich
zu ſchonen, und auf ſich zu achten. Auf ein Haar
hätte ſie ſogar die Abfahrt des Zuges verſäumt, weil
ſie im letzten Augenblick noch einmal herausſprang,
um den Papa und die Tante ein letztes Mal zu küſſen.

hr Tuch wehte, bis der Zug im nahen Walde ver
chwand.

Gedankenvoll ſchauten die beiden Alten ihm nach.
Dann gab ſich der Major einen Ruck.

„Na, in ſechs Wochen iſt ſie wieder da.“
Die Frau Pfarrerin ſeufzte ein wenig. Ob die-

ſelbe Marie-Luiſe wieder zurückkam? Wer konnte es
wiſſen

Das junge Mädchen hatte ihren Abſchiedsſchmerz
überwunden Jntereſſiert ſpähte ſie aus dem Fenſter.
Wie ſonderbar war es, ſo allein in die Welt hinaus
zufahren, ganz unbekannten Menſchen, einem unbe-
kannten Ziel entgegen. Sehr undeutlich erinnerte ſie

ch nur der Tante Eleonore. Ein ſtrenges Geſicht
chwebte ihr vor, mit glattem Scheitel, auf dem eine

Spitzenhaube lag. Ob Tante Eleonore wohl ſehr ernſt
und ſtreng war? Nun, das brauchte ſie ſchließlich nicht
z beunruhigen. Sie ging ja nicht zu ihr in Äbhängig-

it und Dienſtbarkeit. Schrecklich mußte das ſein, wenn
man ſo etwas mußte! Marie-Luiſe hatte ein ſtarkes

Sie konnte ſich keine rechte Vorſtellung davon ma-
chen. Ordentlich töricht kam ſie ſich vor.

Das gab es gewiß nicht oft, daß ein Mädel von
neunzehn Jahren kaum wußte, wie es in einer Stadt
ausſieht, von einer Weltſtadt gar nicht zu reden.

Zu Hauſe war es ein Ereignis, wenn einmal der
Orgelmann kam, oder Zigeuner durchzogen oder Bären-
führer. Was ſie vom Leben draußen wußte, hatte ſie
aus den Erzählungen von Klaus, und den ſehr ſpar-
ſamen ihres Papas, wie aus den paar zahmen Bü-
chern, die den Weg zu ihr gefunden hatten.

Und ſie ſtellte ſich die Weltſtadt als etwas ganz
Unerhörtes vor, etwa ſo, wie ein einziges, rieſengro-
ßes Karuſſel von der Sorte, wie ſie zur Kirchweih
im Dorf aufgeſchlagen wurden mit roten und blauen
Tüchern behängt, mit vielen, vielen Lampen grell er-
leuchtet und ewig im Kreiſe ſchwingend und mit Lärm
und Muſik. Warum nur ihr Papa nie mit ihr reiſte,
ihr die Welt nicht zeigte? Marie-Luiſe kannte ihre be-
ſcheidenen Vermögensverhältniſſe ganz genau, aber zu
einer Reiſe hätte es doch immer einmal gelangt. Sie
ſpähte hinaus. Die Gegend, welche der Zug durch-
brauſte, war reizlos, kahles Hügelland, von mageren
Wäldchen durchzogen, öde Felder, arme Dörfer.

Es war ein trüber Tag, ſchwere Wolken jagten
windgepeitſcht niedrig am Himmel daher, zuweilen
ſchlug ein Regenſchauer an die Scheiben.

Ob Klaus ſich wohl freuen würde? Auf ihren
Brief hatte er ihr freilich nur eine kurze Karte ge
ſchrieben, die nicht ſehr vielverſprechend lautete. Sie
zog ſie hervor und las ſie noch einmal aufmerkſam.
Merkwürdig. Ob er ſich nicht ſo ſehr freute, wie

ſie? Freilich, er ſchrieb ja, daß er furchtbar viel zu
tun habe, ſogar zu Hauſe noch arbeiten müſſe. Aber
er werde ſehen, ſich frei zu machen. Sehr fröhlich, ſehr
erfreut las ſich die Karte gar nicht. Jetzt, da ſie ſie
in Ruhe ſtudierte, fiel das Marie-Luiſe beſonders auf.
Jhr glühendes Geſichtchen wurde ernſt, ſogar ein Trän
lein rollte langſam über ihre Wange. Das war häß-
lich von Klaus. Ein Gedanke kam ihr. Ob er wohl
fürchtete, ſie paſſe nicht nach Berlin? Jn die Groß-
ſtadt hinein Pfui, das war garſtig von ihm. Aber ſie
verſcheuchte die Jdee ſchnell wieder. Wie konnte ſie
nur ſo etwas von ihm glauben Nein, er war ſicher-
lich nur traurig, daß er ſie nicht oft würde ſehen
können.

Nicht einmal am Bahnhof konnte er ſein, wenn ſieſe

beſonders Wich-kam. Gerade an dem Tage war etwas
tiges auf dem Bureau zu erledigen. Marie-Luiſe
ſeufzte. Das dumme Bureau. Dann gingen ihre Ge-
danken wieder nach Hauſe. Wie einſam würde es Papa
jetzt ſein. Es war die Kaffeeſtunde, die Zeit, wo er
ſich's gern gemütlich machte, plauderte und ſeine Pfeife
rauchte. Heute ging er zu Tante Ewald. Gut, daß
dieſe für ihn ſorgte, ſonſt hätte Marie-Luiſe dieſe
Reiſe nicht einmal mit gutem Gewiſſen machen können.

Aber das Fahren machte müde, das ewige Rattata,
das ewige Rütteln und Stoßen. Sie lehnte den Kopf
in eine Ecke und ſchloß die Augen. und da war ſie
auch ſchon eingeſchlafen und fuhr ſchlafend dem neuen
Leben entgegen.

Plötzlich hob ſie erſchrocken den Kopf in die Höhe.
Ob ſie wohl lange geſchlafen hatte? Es war ſehr warm
im Abteil, ſie ſpürte, daß ſie heiße Wangen hatte.
Verwirrt ſpähte ſie hinaus. Da draußen flogen jetzt
dicht aneinandergedrängte Häuſer an ihr vorüber, ganz
niedrige, einſtöckige, daneben himmelhohe, wie Marie-
Luiſe ſie noch nie geſehen hatte, rieſige Fabrikgebäude
lagen in der Ebene zerſtreut, umgeben von ganzen
Kolonien gleichmäßiger Wohnhäuſer. Und nun wieder
Häuſer und Straßen, Häuſer mit vielen Fenſterreihen,
daß es Marie-Luiſe ganz ſchwindlig wurde.

(Fortſetzung folgt.)



Wirkt jeder Zoll verkeuernd?
Von Dr. Volkmar Löber- Berlin.

Wenn demnächſt der Kampf um die endgültige Zolltarif-
reform beginnt, wird das Schlagwort, daß der Zoll die
Ware verteuere, aller Wahrſcheinlichkeit nach im poli-
tiſchen Kampf wieder eine große Rolle ſpielen, denn die
Gegner der bisherigen Schutzzollpolitik hatten in dieſem
Schlagwort eine zweifellos wirkſame Waffe gegen die Schutz
zölle, die ſich beſonders erfolgreich in den Dienſt der Partei
politik ſtellen ließ. Aus der Behauptung von der verteuern-
den Wirkung des Zolles folgerte man vor allem, daß der
Arbeiter den Schaden aus den Schutzzöllen habe, und daß
durch die Zölle die Exportfähigkeit unſerer Jnduſtrie zurück-
gehen müſſe. Jſt dieſe Behauptung in allen Fällen
richtig?

Erſtens
Nach Deutſchland werden Waren eingeführt, deren Her-

ſtellung in Deutſchland nicht möglich iſt. Ge-
dacht ſei hier an Kolonialwaren verſchiedenſter Art wie
Kaffee, Tee, Kakao uſw. und auch an induſtrielle Erzeug-
niſſe, wie z. B. orientaliſche Knüpfteppiche. Auf die Preis-
bildung in dieſen Waren hat der deutſche Jnlandsmarkt
keinen Einfluß. Hier bildet ſich der Preis am Weltmarkt,
und wenn dieſe Waren bei ihrer Einfuhr nach Deutſchland
verzollt werden, dann muß der deutſche Verbraucher den Zoll
gleichſam als Zuſchlag zum Weltmarktpreis zahlen. Wie käme
der ausländiſche Erzeuger ſonſt auch dazu, ſeine Waren nach
Deutſchland einzuführen?

Jn dieſen Fällen iſt alſo die Behauptung, daß der Zoll
die Ware verteuere, richtig. Damit darf man aber dieſe
Zölle noch nicht vornherein ablehnen oder bekämpfen. Jm
Gegenteil: Es handelt ſich hier zumeiſt um Luxuswaren.
deren Käufer die wohlhabenderen Volksſchichten ſind. Vom
ſozialen Geſichtspunkt aus betrachtet, ſtehen dieſen Zöllen
ſomit nicht die geringſten Bedenken entgegen, der Staat
verſchafft ſich durch dieſe Finanzzölle vielmehr eine
Einnahmequelle und belaſtet zum Woohle der Geſamtheit
die wirtſchaftlich über dem Durchſchnitt ſtehenden Bevölke
rungskreiſe. Außerdem dämmt der Staat die an ſich ent-
behrliche Einfuhr zum Nutzen dex Währung und Zahlungs-
bilanz zurück und beſitzt in dieſen Zöllen wichtigſte Ver
handlungsobjekte in den Handelsvertragsverhandlungen.

Zweitens:
Aber ſchon bei den Waren, die vorläufig in Deutſchland

noch in geringem Maße hergeſtellt werden, deren Pro-
duktion aber bis zur in ländiſchen Bedarfs-
deckung und darüber hinaus geſteigert wer-
den kann, trifft die Behauptung von der verteuernden
Wirkung des Zolles in ihrer Allgemeinheit nicht zu. Dieſe
Erziehungszölle verteuern die Ware nur ſo lange,
als zur Deckung des in ländiſchen Bedarfes ausländiſche Er-
zeugniſſe erforderlich ſind. Während dieſer Zeit beſtimmt
ſich der Preis für dieſe Waren noch nach der allgemeinen
Weltmarktlage, denn der ausländiſche Verkäufer kann den
Zoll auf den deutſchen Abnehmer abwälzen. Sobald aber
die inländiſche Produktion ſo weit gekräftigt iſt, daß ihr
Angebot der inländiſchen Nachfrage gleichkommt, oder ſie
ſogar übertrifft, bildet ſich unabhängig vom Ausland ein

inländiſcher Verkaufspreis, der durch die inländiſche Konkur-
renz auf einer den Herſtellungskoſten entſprechenden Höhe
gehalten und durch den Zoll nicht mehr beeinflußt wird.
Will jetzt ein Ausländer ſeine Waren in Deutſchland abſetzen,
ſo kann er den Zoll nicht mehr auf den inländiſchen Konſu-
menten abwälzen, vielmehr muß er ſich ſeinen Gewinn um
den Zollbetrag kürzen laſſen.

Aber auch dieſe Erziehungszölle kann man nicht von
vornherein verneinen, denn ihnen iſt ein großer volks-
wirtſchaftlicher und nationalpolitiſcher

Das Jdeml,
Von Ernſt Engelbrecht, Berlin.

Mein Freund Heinz iſt ein etwas angegrauter Jungge-
felle, befindet ſich alſo in dem Alter, das man bei den Damen
das gefährliche zu bezeichnen pflegt. Wenn er auch bisher ledig
blieb, ſo iſt er aber keineswegs ein Frauenfeind, ganz im
Gegenteil, gerade das ſchöne Geſchlecht iſt ihm ganz beſonders
ans Herz gewachſen. Aber der Entſchluß, eine von ſeinen
angeſchwärmten und angebetenen Herzensdamen zur Ehe-
geſpuſin zu machen, war ihm bisher immer unmöglich ge-
weſen. Denn Heinz glaubt feſt, Hanni's zierliches Näschen,
Fränzi's Bubenkopf und Ully's liebe Augen niemals miſſen zu
können. Aus dieſem Grunde iſt Heinz ein geſchworener Feind
der geſetzlichen Jnſtitution der Ehe, und immer wieder ver-
ſchwört er ſich hoch und heilig, ſeinen drei Jdealen die Treue
zu halten und deshalb niemals zu heiraten. Aber noch einen
anderen Grund hat ſeine Furcht vor der Ehe. Zwei ſeiner
beſten Freunde ſind in der Ehe unglücklich geworden. Der
eine, weil ſeine Frau zu aushäuſig und verſchwenderiſch war,
und der andere, weil ſeine Frau allzu beſcheidene Anſprüche
an das Leben ſtellte. Und das Mißgeſchick dieſer beiden
Freunde ſteht ihm fortwährend als warnendes Menetekel
vor Augen. So widerſteht Heinz beharrlich ſelbſt den ſüßeſten,
und darum gerade beſonders gefährlichen Lockungen und wehrt
alle, auch die hartnäckigſten Verſuche zukünftiger Schwieger-
mütter, ihn richtiggehend einzufangen, freundlich aber ener-
giſch ab.

Seinen drei Jdealen, der ſchlanken Hanni, der molligen
Fränzi und der zierlichen Ully, bleibt Heinz in ſeiner Liebe
und Freundſchaft treu. Und zwar gleichmäßig treu. Gerecht
teilt er ſeine freie Zeit unter ihnen, Montags und Donners-
tags ſieht er Hanni bei Hilbrich, Dienstags und Freitags trifft
er ſich bei Kranzler mit Fränzi und Mittwochs und Sonn-
abends ſieht man ihn mit Ully in der Jmperator-Diele.
Das iſt ihm eine alte, liebe Gewohnheit geworden und
niemals weicht er von dieſer Reihenfolge ab. Der Sonntag
aber gehört ſeinen Freunden und Bekannten, bei denen er
ſich der Reihe nach zum Eſſen anſagt, d. h. zum Mittags-
eſſen, Tee und Abendbrot, denn ſeßhaft iſt Heinz unbedingt.

Deſto erſtaunter bin ich, als Heinz Sonntags ausbleibt, nur
noch unregelmäßig die Kaffee's beſucht und ſich immer häu-
figer bei Hanni, Fränzi und Ully entſchuldigen läßt. Er,
ſonſt die Pünktlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit ſelber! Jrgend
etwas müß vorgefallen ſein und als er meine Frau und mich
zum zweiten Male bei unſerer Kalbskeule und der guten Pulle
en läßt, gehe ich kurz entſchloſſen zu ihm, um mich pecr-
önlich von der Veranlaſſung ſeines mir unverſtändlichen

Verhaltens zu überzeugen. Erſt auf mehrmaliges Klingeln
öffnet Heinz. Nicht gerade freundlich empfängt er mich und

beizumeſſen. Man muß bei der Beurteilung dieſer Er
ziehungszölle immer abwägen, ob die durch den Zoll her-
vorgerufene und nur vorübergehende Preisſteigerung der
Volkswirtſchaft mehr Schaden bringt, als der Nutzen aus-
macht, der für die Volkswirtſchaft nach kurzer Zeit aus einer
Jnduſtrie erwächſt, die Arbeitern und Angeſtellten Beſchäf-
tigung gibt und durch Rückgang der Arbeitsloſigkeit die
Kaufkraft des Jnlandsmarktes hebt. Dabei iſt die Frage
wichtig, ob die natürlichen Grundlagen für die zu er-
ziehende Induſtrie vorliegen, ob bereits Produktionsan-
lagen vorhanden bezw. vorhandene, aber nicht mehr voll aus
genutzte Fabrikanlagen möglichſt raſch und durch nur gering-
fügige Umſtellungen in den Dienſt dieſes Jnduſtriezweiges
geſtellt werden können, ob bereits Facharbeiter zur Ver-
fügung ſtehen und endlich, ob Waren hergeſtellt werden
ſollen, die als notwendige Bedarfsartikel von Konjunktur-
ſchwankungen weniger berührt werden als Luxuswaren.

Das beſte Beiſpiel bildet wohl die deutſche Automo-
bilinduſtrie, die ſich noch für die nächſten drei Jahre
eines über dem Durchſchnitt liegenden Erziehungszolles er-
freut. Obwohl das Auto in Deutſchland heute noch unver-
gleichlich teurer iſt als im Ausland, wird ein national-
denkender Deutſcher der deutſchen Automobilinduſtrie den
gegenwärtigen Zollſchutz nicht nehmen wollen. Die Um-
ſtellung unſerer qualitativ leiſtungsfähigen Automobil-
induſtrie auf billigeren Serienbau erfordert eine Uebergangs-
periode, die die deutſche Automobilinduſtrie bei dem Kapital-
verluſt während der Jnflationszeit und der gegenwärtigen
Kapitalknappheit ohne Schutz vor aus ländiſcher
Konkurrenz nicht überſtehen würde. Ohne Zoll
würde ſie vielmehr durch die infolge des Serienbaues im
Preis gegenwärtig weit konkurrenzfähigere ausländiſche Jn-
duſtrie beſonders Amerika) einfach erdrückt. Und der an-
läßlich der jüngſten deutſchen Automobilausſtellung in Berlin
gemachte Hinweis, daß der Bau eines Autos im Durchſchnitt
drei Arbeitern mit Frau und Kind für ein Jahr Beſchäfti-
gung gibt, zeigt, daß die Frage des Erziehungszolles keines-
wegs nur eine Preisfrage iſt, ſondern daß ihr größte ſoziale
und nationale Bedeutung zukommt.

Drittens:Völlig abwegig aber iſt das Schlagwort, daß der Zoll
die Ware verteuere, bei allen den Waren, bei denen das
tnländiſche Angebot die inländiſche Nach-
frage bereits jetzt deckt oder noch übertrifft.
Hier übt der Zoll keinen Einfluß mehr auf die inländiſche
Preisbildung aus. Die inländiſche Konkurrenz verhütet ein
Ausnutzen der Zollſchutzſpanne, und gerade in dieſen für die
deutſche Wirtſchaft wichtigſten Jnduſtriezweigen reicht die
Macht der Kartelle über einheitliche Verkaufs- und Liefe-
rungsbedingungen kaum hinaus.

Zollſchutz iſt aber auch bei dieſen Waren nicht zwecklos:
Jede Jnduſtrie braucht als wichtigſtes einen ſicheren Jn-
landsabſatz, weil dieſer die beſte Gewähr gibt für
Stetigkeit im Produktionsprozeß. Dieſen Jnlandsabſatz der
deutſchen Jnduſtrie zu ſichern, iſt die Aufgabe dieſes Zolles,
er ſoll mit anderen Worten die Produktion ſchützen.
Preisunterbietungen und Dumping werden durch den Zoll
freilich nicht verhindert, ihre Gefahr aber vermindert.

Vor dem Kriege waren die Produktionsbedingungen für
die deutſche Jnduſtrie etwa die gleichen wie für die aus-
ländiſche Konkurrenz. Damals ſpielten die Zölle für dieſe
bereits entwickelten und konkurrenzfähigen Jnduſtrien bei
weitem nicht die Rolle wie gegenwärtig, wo die Einrichtung
bezw. Beibehaltung dieſer Zölle geradezu eine Lebens-
frage der deutſchen Jnduſtrie und Wirtſchaft

iſt; denn unſere geſamte deutſche Jnduſtrie arbeitet heute
Wert nachweislich unter weit ungünſtigeren Bedingungen als das

läßt es mich merken, daß mein Beſuch ihm nicht gerade be
ſonders willkommen iſt. Jch tue aber ahnungslos und trete
ihm voran in ſein Wohnzimmer. Schnell drückt er ſich
an mir vorbei zum Schreibtiſch und ſchlägt verlegen ſeine
Schreibmappe zu. Aber auf dem Tiſch und neben dem Tiſch,
auf dem Fußboden, ſehe ich einige Zettel. Neugierig greife
ich zu und o Wunder! Heinz hatte gedichtet! Jn den
nun bald zehn Jahren unſerer Freundſchaft hatte ich noch
nie wahrgenommen, daß Heinz den Pegaſus zu reiten ver-
ſtand. Es mußte alſo irgend etwas ganz beſonderes ihn
hierzu veranlaßt haben. Kein Zweifel, Heinz iſt verliebt, ver
liebt wie ein Primaner, denn er dichtet! Jch fordere von
ihm eine ausführliche Beichte; weshalb er mich dauernd
ſchnitte, weshalb er ſo ünkavaliermäßig ſeine Damen ver-
nachläſſige und wen er andichte. Und Heinz legt mir ein
Geſtändnis ab. Jn der Stadtbahn habe er eine junge Dame
kennen gelernt, die er liebe, wahnſinnig liebe. Schon ſeit
mehreren Wochen fahre er öfter mit ihr in demſelben Zugab-
teil und vor etwa acht Tagen habe er ihr einen kleinen
Dienſt erweiſen können. Dann ſei es eben ſo gekommen, er
habe ſich ihr vorſtellen können und mit ihr plaudern dürfen.
Und das mache ihn ſo glücklich. Selbſtverſtändlich eine Dame“,
betont Heinz, „eine Dame aus allererſter Geſellſchaft.“ Jhr
Vater ſei penſonierter Oberſt und ſie ſelbſt Vorleſerin bei
einer alten Dame, die ſie immer bis ſpät Abends in Anſpruch
nehme. Deshalb fahre ſie auch immer erſt abends 12 Uhr
nach Hauſe. So gut erzogen ſei ſie, daß ſie jede weitere Be-
gleitung ſtets ablehne und ſo ſchön, ſo lieb, daß er ſie hei-
raten möchte, wirklich heiraten, allen ſeinen früheren An-
ſichten über die Ehe zum Trotz. „Wenn ſie mich nur mag!
Aber Du mußt ſie ſelbſt ſehen, mußt mir helfen, ſie zu
erringen“ klagt Heinz.

Was tut man nicht alles ſeinem Freunde zuliebe! Tags
darauf, Punkt 12 Uhr abends, begleite ich Heinz und die
ſchöne Jnge auf ihrer kurzen Fahrt. Und auch ich muß ſtaunen.
Ein hübſcher raſſiger Kerl mit tadelloſem Benehmen! Und
gewandt und gebildet verſteht ſie, die Unterhaltung zu führen.
Wirklich eine Dame, vom Scheitel bis zur Sohle! Das kleine
ſchmale Lederköfferchen, das ſie bei ſich führt, paßt gut zu
ihrer ſonſtigen eleganten Aufmachung. Und als wir uns am
Bahnhof Zoo trennen denn wieder lehnt ſie unſere
Begleitung ab ſtehe auch ich in dem Banne ihrer Schön-
heit. Der Heinz iſt doch ein Glückspilz! Faſt eiferſüchtig
könnte man werden, wenn man nicht ſelbſt ſchon verheiratet
wäre. Und ſtrahlend vor Glück und Freude beteuert mir Heinz
„ſie muß meine Frau werden, ohne ſie kann ich nicht mehr
leben!“

Heinz lebt nur noch allein dieſer großen Liebe und einige
Wochen hören wir wieder nichts voneinander. Bis ich mich
ſchließlich wieder perſönlich aufmache und ihn zu einem kleinen
Bummel abhole. Es iſt ſchon längſt nach Mitternacht als wir

beſonders durch Valutadumping begünſtigte Ausland (un-
vergleichbar hohe Zinsſätze, erhöhte Steuern, ſoziale Laſten,
Frachten u. a. m.). Der Zoll muß jetzt noch preis aus
gleichend wirken, um ſeiner Aufgabe als Produktions-
ſchutz gerecht zu werden. Andernfalls würden ausländiſche
Erzeugniſſe mühelos den deutſchen Markt überfluten. Das
würde zu weiteren Produktionseinſchränkungen in der deut-
ſchen Jnduſtrie und damit zu vergrößerter Arbeits-
loſigkeit führen. Die Herſtellungskoſten pro Einheit wür-
den noch erhöht, die Konkurrenzfähigkeit würde weiter zu
rückgehen und damit der Export noch mehr erſchwert.

Als Beiſpiel dafür, daß dieſe Zölle auf die inländiſche
Preisbildung keinen Einfluß ausüben, ſei die deutſche
Wollweberei genannt, die ſich immer eines guten Zoll-
ſchutzes erfreute und deren Erzeugung mittlerer und einfacher
Gewebe den Jnlandsbedarf weit überſteigt. Von dieſen
Webereien exportierte vor dem Kriege eine große Anzahl
regelmäßig, wenn nicht ihre geſamte, ſo doch einen großen
Teil ihrer Produktion. Hätte nun der deutſche Gewebezoll
den Jnlandspreis über den Weltmarktpreis erhöht, dann
hätte ſich wohl kein deutſcher Weber bereit gefunden, jahraus
jahrein ſeine Erzeugniſſe im Auslande abzuſetzen!

Welche ſchweren wirtſchaftlichen, ſozialen und damit nativ-
nalen Folgen das Fehlen eines Ausgleichszolles heute aus-
löſt, läßt ſich an keinem Beiſpiel beſſer erkennen als dem der
deutſchen Kammgarninduſtrie, die vor dem Kriege
von ihren Haupterzeugniſſen, den ſogenannten weichen Kamm-
garnen, 7,3 Millionen Kilo mehr ausführte, als nach Deutſch
land eingeführt wurden. Nach dem Kriege fehlte jeglicher
Zollſchutz, darüber hinaus beſtanden infolge der Umſatz-
ſteuer, die Einfuhrwaren nicht erfaßt, ſogar Einfuhrprämien.
Die Folge hiervon war, daß 1924 die deutſche Kammgarn-
bilanz mit 5,1 Millionen Kilo paſſiv war. Die deutſchen
Kammgarnſpinner mußten ihre Produktion um etwa 30 Pro-
zent einſchränken und Arbeiter entlaſſen. Die deutſche Zah-
lungsbilanz aber wurde hierdurch mit 150--200 Millionen
Goldmark belaſtet.

Die Frage der verteuernden Wirkung des Zolles bedarf
alſo ſorgſamſter Prüfung des Einzelfalles.
Dabei zeigt ſich, daß die Behauptung, der Zoll verteuere
die Ware, in ihrer Allgemeinheit völlig falſch iſt. Man
kommt vielmehr zu der Erkenntnis, daß der Zoll in der
Regel auf den Preis ohne Einfluß bleibt, daß er aber aus
nationalen und ſozialen Gründen unerläßlich iſt, ſelbſt dann,
wenn er vorübergehend preisverteuernd wirkt. Jn den
Fällen aber, in denen der Zoll den Preis der Ware für die
Dauer erhöht, muß er aus ſtaatsfinanziellen Gründen ge-
billigt werden und iſt vom ſozialen Standpunkt aus be-
trachtet völlig belanglos.

Dig „öchuld“ des Prof. ölrufil-önuer.
Verhandlungen mit der afghaniſchen Regierung.

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages wird ſich
am Mittwoch mit der Angelegenheit des Profeſſors Strai-
til-Sauer, der augenblicklich in einem afghaniſchen Ge
fängnis eingeſchloſſen iſt, beſchäftigen, und zwar liegt der
Angelegenheit folgender Tatbeſtand zugrunde:

Prof. Stratil-Sauer unternahm eine Reiſe, die überAngora, Trapezunt und Teheran nach Afgha-
niſtan führte und u. a. auch wirtſchaftlichen Zwe-cken dienen ſollte. Von Teheran fuhr er mit einem Motorrade
nach Kabul. Kurz vor Kabul begegnete er einer Karawane,

deren Führer Din Mohammed eine Zeitlang neben dem
Motorrade galoppierte, bis das Pferd ſcheute und der Af-
ghane ſtürzte. Prof. Stratil-Sauer wollte Din Mohammed
helfen und die Hautabſchürfungen auswaſchen, als der Af-
ghane ihn plötzlich tätlich angriff. Es kam zu einem
Handgemenge, in deſſen Verlauf der Afghane Stratil-Sauer
mit einer Flinte zu erſchießen verſuchte. Als dieſer daraufhin
ſeinen Revolver zog, ging ein Schuß los, der den Af-
ghanen in das Schulterblatt traf. Startil-Sauer meldete ſich
ſofort nach dem Vorfall auf der Deutſchen Geſandkſchaft,
die ſogleich ein Protololl aufnahm.

auf unſerem Heimweg die Tauentzienſtraße herunterſchlen-
dern. Da tritt ein Mann an uns heran und empfiehlt uns
flüſternd ein Nachtlokal. „Erſtklaſſig, meine Herren!“, be-
teuert er. Jch weiß nicht, was uns auf ſeinen Vorſchlag ein
gehen läßt, iſt es Unternehmungsluſt, iſt es Neugierde oder
der Wunſch, unſer lang entbehrtes Beiſammenſein noch etwas
ausdehnen zu können. Jedenfalls ſind wir einverſtanden,
und ängſtlich um ſich ſchauend, führt uns der Schlepper in
eine der eleganteſten Straßen des Weſtens.

Ein Lichtſignal vom Schlepper und ebenſolches vom Haus
flur als Erwiderung, die Haustür öffnet ſich leiſe und läßt
uns ein. Vorſichtig taſtend führt der Spanner uns eine
Treppe hinauf, ein leiſes Scharren an einer Tür und auch
dieſe öffnet ſich faſt geräuſchlos. Aus dem großen und elegant
eingerichteten Raum klingt gedämpfte Muſik, dann ein faſt
endloſer Applaus. Etwa 60 Damen und Herren ſitzen ge-
mütlich und ausgelaſſen beieinander oder ſchieben ſich auf dem
ſpiegelblanken Parkett in modernen Tänzen daher. Auch wir
nehmen Platz und ſchon hat der befrackte Kellner eine dick
bauchige Flaſche gebracht und eingeſchenkt. „Proſit, das Leben
und die Liebe“, ruft Heinz, „auf ihr Wohl!“ Jch verſtehe,
wir ſehen uns an und beide leeren wir unſer Glas bis zur
Neige. Die Muſik ſetzt wieder ein Und läßt uns in unſerer
Unterhaltung verſtummen.

„Eine neue Nummer, die Glanznummer des Abends!“
ruft irgend ein Hauskavalier in den Saal. Und elfengletch
ſchwebend tanzt ein junges Mädchen in den Saal, unbe
kleidet, ganz wie es Gott geſchaffen hat. Jn tollem Tanze
wirbelt die Nymphe ſich herum und ſinkt dann einem vor
ihr ſitzenden Herrn auf den Schoß. Schnell hat ſie ein Glas
an ihre Lippen genommen, den kühlenden Sekt hinunter-
gegoſſen und den Spender mit einem laut ſchallenden Kuſſe
belohnt. Und dann geht's weiter, in wilden Sprüngen und
Wirbeln tobt ſie durch den Saal. SDa faßt mich Heinz's Hand. Eiſig kalt iſt ſie und bleich,
totbleich ſein Geſicht. „Siehſt Du nicht, das iſt ja meine
Jnge“, ſtöhnt er auf „o, wie furchtbar, wie ſchrecklich!“
und ſchwankend vor Entſetzen verläßt er faſt fluchtartig
den Saal. Jch ſchaue mich nach dem Kellner um und blicke
dabei zufällig in die Augen der Tänzerin. Jnge's ſonſt
unſchuldsvoll blickenden Augen ſind lüſtern, genußgierig ge-
worden und mit frechem Dirnenlachen blitzt ſie die ihr zu-
jubelnden Gäſte an. Jch ſpüre einen bitteren Geſchmack auf
der Zunge und ein maßloſer Eckel packt mich. Vor mir ſelbſt,
vor der Tänzerin und vor meiner Umgebung. Und auch mich
treibt es hinaus.

Tags darauf beſuche ich Heinz. Er iſt tief erſchüttert und
gibt ſchweren Herzens zu, daß er ſich geirrt, daß er eine
Dirne für eine Dame gehalten und einer Dirne ſeine ehrliche
Liebe geſchenkt habe. Und reumütig kehrt er zu ſeinen Freun-
dinnen Hanni, Fränzi und Ully zurück.



Der Vorfall ereignete ſich am 17. November. Der Af-
e ſt ar b am 30. November an ſeiner Verwundung. Prof.

tratil-Sauer verſuchte nun zu entfliehen, wurde aber an der
r Grenze verhaftet und ins Unterſuchungs

gefängnis eingeliefert.
Die ohne Frage vorliegende Notwehr wird vom af-

hainſchen Geſetz nicht anerkannt, da dieſes beſtimmt,baß jede Notwehr von zwei einwandfreien Zeugen rege
werden muß. Die afghaniſche Regierung erklärte vielmehr,
daß StratilSauer den S von hinter erſchoſſen habe.
Die deutſche Regierung iſt daher mit der afghanſchen in
Verhandlungen eingetreten.

Das willſt du werden?
Die Entſcheidungsfrage bei der Schulentlaſſung.
Schwierigkeiten der Gegenwart. „Handwerk hat

goldenen Voden“. Mädchenberufe.
Es ſind nur noch wenige Wochen bis zum Tage der

Schulentlaſſung. Dann werden viele tauſende deut-
ſcher Mädchen und Jungen vor die Frage geſtellt werden,
welchen Beruf ſie ergreifen ſollen. Viele wiſſen ſchon
lange, was ſie werden wollen. Es iſt ja bekannt, daß es
Knaben gibt, die ſchon im Alter von 3 und 4 Jahren eine
ganz beſtimmte Neigung für einen Beruf haben, und
wenn ſich auch dieſe Neigung in ſpäteren Jahren oft ändert,
ſo bleibt es doch auch in anderen Fällen bei der Neigung,
die gleichſam angeboren wurde. Es gibt Familien, in denen
ſich der Beruf des Vaters durch Generationen hindurch
forterbt. Namentlich auf dem Lande, wo mit dem Beruf
gleichzeitig der Beſitz des Vaters auf den älteſten Sohn
übergeht, kommt das oft genug vor.

Aber die Mehrzahl unſerer Kinder entſcheiden ſich doch
erſt kurz vor der Schulentlaſſung. Sie haben keine beſtimmte
Neigung und treffen ihre Entſcheidung entſprechend der
Lage, die gerade auf dem Arbeits- und Berufsmarkt vor-
herrſcht. Wirtſchaftliche Geſichtspunkte ſpielen
eine ausſchlaggebende Rolle, und einem Beruf, der keine
Ausſichten hat, wendet man ſich von vornherein nicht zu.

Die Schwierigkeiten der Gegenwart ſind beſonders
oß. Gerade in den letzten Monaten hat die Arbeits-

oſigkeit einen Umfang angenommen, wie wir ihn bis
dahin nicht kannten. Aber auch Beamte, die eine Ver
ſorgung für ihr ganzes Leben zu haben meinten, ſind
ab gebaut und auf die Straße geſetzt worden. Es leuchtet
ein, daß unter dieſen Umſtänden die Frage der Berufswahl
für unſere 13- und 14- jährigen beſonders ſchwer zu be-
antworten iſt. Dazu kommt, daß man bei der allgemeinen
Unſicherheit, die heute auf dem Arbeitsmarkte vorherrſchend-
iſt, nie wiſſen kann, wie die Verhältniſſe morgen ſich
geſtalten werden. Vielleicht iſt es falſch, wenn wir heute
einem Knaben den Rat geben, er ſollte zu einem Fleiſcher
in die Lehre gehen, wenn über kurz oder lang gerade
hier nichts erreicht werden kann.

Wir beſchränken uns alſo darauf, allgemeine Richt-
linien zu geben, die trotz allem, was man im einzelnen
ſagen kann, eine gewiſſe Zuverläſſigkeit für ſich bean-
ſpruchen. Es iſt wichtig darauf hinzuweiſen, daß es nicht
entſcheidend iſt, ob ein Junge nach der Konfirmation ſofort
etwas verdient, die Hauptſache iſt, daß er zunächſt
erſt einmal etwas lernt, wenn es auch mit dem Ver-
dienen nicht ſo ſchnell gehen will. Man hat es ja nie ſo
deutlich geſehen als gerade jetzt, wie unſicher die wirtſchaftliche
Grundlage iſt, auf der etwa ein Arbeiter ſteht, der ſein
Leben lang ohne beſondere Berufsausbildung gearbeitet hat.
Jm entſcheidenden Moment werden die ungelernten Arbeiter
Sobel entlaſſen, und das Los, das ſie dann als Erwerbsloſe
aben, iſt wahrhaftig nicht beneidenswert. Jm übrigen

werden ja jetzt auch ohnedies in keinem Falle hohe Löhne
an junge Arbeiter gezahlt, wie das vielleicht in gewiſſen
Zeiten der Jnflation möglich war. Die Verſuchung für
ſchulentlaſſene Knaben, ſchnellen Verdienſt einer gründlichen
Ausbildung vorzuziehen, iſt alſo verhältnismäßig gering.
Gewiß iſt es auf der anderen Seite für viele Eltern
ſchwierig, ſoviel Geld zu erſparen, um ihren Kindern damit
den Weg ins Leben bahnen zu helfen. Wenn mehrere
Kinder in einer Familie vorhanden ſind, iſt man zu Hauſe
meiſt froh, wenn wenigſtens eins von dieſen endlich das
Ziel der Schulentlaſſung erreicht hat. Man hofft dann,
daß eine gewiſſe Entlaſtung des Familienvaters eintritt.

Wenn die Frage aufgeworfen wird, nach welcher Seite
n ſich ein Junge oder Mädchen beruflich ausbilden laſſen

Kus Kreis und Nachöarkreilen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Billige Milch. Der Verein der Landwirte und Molkereien
zur a es Milchpreiſes e. V. hat den Kleinverkaufs-
preis r Friſchmilch um weitere 2 Pfg. auf 28 t. für den
Handel ab Wagen oder Laden herabgeſetzt. Der Kleinhandels-
preis iſt 2 Pfg. höher.

Lauchſtädt. Jagdergebnis. Die letzte diesjährige Treib-
jagd in hieſiger Flur erbrachte das Reſultat von 20 Haſen.

Mücheln. Stenographenverein Gabelsberger.
Am Schluſſe des Herbſtlehrganges für deutſche Kurzſchrift
veranſtaltete der Stenographenverein Gabelsberger ein Schön-
und Richtigſchreiben. Von 14 Arbeiten waren ſechs preis
würdig. Es erhielten Bücherprämien: r n Knip-
ping, Charlotte Beer, Ernſt Duve, Erwin ehlei, Hans
Natz und Helmut Beer» Bei einem Wettſchreiben konnten
folgende Preiſe zuerkannt werden: 2 erſte Preiſe für 120
Silben den Herren Ph. Fiedler und Fr. Nordt; einen zweiten
Preis für 80 Silben Frl. E. Reinhardt; einen dritten Preis
für 80 Silben Frl. Ch. Beer. Jm Schön und Richtig-
ſchreiben erhielt Herr Fr. Nordt den erſten Preis und Herr
Ph. Fiedler und Frl. E. Reinhardt je einen dritten Preis.

Lützen. Ein Lützener in der Fremdenlegion.
Unter den Deutſchen, die im fernen Marokko unter Frankreichs
Fahnen gegen die Riftruppen kämpfen, befindet ſich auch
ein, Lützener, der Sohn des Dachdeckermeiſters Franz
Naundorf Vor etwa vier Jahren zog er in die Fremde
und wurde vor zwei Jahren in der Hardt von Werbern
der Fremdenlegion aufgegriffen. Seit Juni v. J. kam keine
Nachricht. Jetzt erhielten die Eltern zu ihrer Freude wieder
ein Lebenszeichen. Zu ſeinem ſchon harten Schickſal kam
auch noch eine Verwundung im Kampfe. Hoffentlich iſt
ihm eine baldige geſunde Rückkehr in die Heimat be-
ſchieden.

Aus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Ein Frauenſpielklub aufgehoben. Beamten des Berliner
Spieldezernates gelang es, einen Frauenſpielklub, der unter
dem Vorwand eines Kaffeekränzchens zu ammen-
kam, beim Glücks piel zu überraſchen. Die Kaſſe, in

der ſich große Summen befanden, wurde beſchlagnahmt und
ſämtliche Frauen der Polizei zugeführt, von wo ſie nach
Feſtſtellung ihrer Perſonalien wieder entlaſſen wurden.

Bei einem Großfeuer verunglückt.
Schönebeck. Selbſtmord verübte hier der Maler Max

Höfer. Er öffnete die Gashähne in ſeiner Wohnung
und fand ſo durch die ausſtrömenden Gaſe den geſuchten
Tod. Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. Der Grund
zu dieſer Tat ſoll in Familienzerwürfniſſen zu ſuchen ſein.

Tödliches Unglück bei einer Vereinstheaterauufführung.
Detmold, 11. Jan. Bei einer Vereinstheateraufführung

in Volkmarſen ereignete ſich ein furchtbares Unglück.
Der Kaufmann Schmidt, der die Rolle eines Verbrechers
ſpielte, ſollte von einem Poliziſten, der von dem 18jährigen
Förſtersſohn Orlowski dargeſtellt wurde, erſchoſſen werden.
t blindgeladene Revolver ging nicht los. Um den Auftritt
möglichſt echt zu geſtalten, drang Schmidt mit einem Dolch auf
ſeinen Gegenſpieler ein und traf im Uebereifer den Förſters-
ſohn ſo unglücklich in die Bruſt, daß Orlowski tot zu Bodenſtürzte.

Verhaftung eines polniſchen Schwerverbrechers.

Verfolguung, an der ſich zahlreiche bewaffnete Landwirte
beteiligten, gelang es, den Schwerverbrecher Duda, der als
einer der Führer der polniſchen Räuberbande gilt, die den
Kreis Oſterburg ſchon ſeit längerer Zeit unſicher gemacht hat,
zwiſchen den Dörfern Polkau und Groß-Baller-
ſtedt feſtzunehmen. Duda wurde nach Errleben gebracht.
Nach den bisherigen Ermittelungen iſt Duda beſtimmt als
der Mörder des Oberlandjägers Köhler anzuſehen, der,
wie berichtet, dieſer Tage bei Oſterburg aus dem Hinterhalt
erſchoſſen im Chauſſeegraben aufgefunden wurde. Weitere
Verhaftungen von Polen ſind erfolgt.

Ermordet und verbrannt.
Kottbus, 11. Jan. Am Sonnabend wurde hier eine vier

ihrer Mannſchaften zu heben.

Oſterburg (Altmark), 11. Jan. Nach einer aufregenden
Gründungsjubilänum und Armee-Patrouillenlauf um den

Große Sturmſchäden in Nordfrankreich.
Paris, 11. Januar. Jn der Stadt Peronne hat heute

vormittag ein außerordentlich heftiger Sturm großen
Schaden angerichtet. Drei Häuſer ſtürzten ein, ſechs
wurden ſchwer beſchädigt. Faſt ſämtliche Häuſer der Stadt
wurden abgedeckt. Große Schuppen wurden völlig weg

t.gefeg Schneeſtürme in Amerika.
New York, 11. Januar. In den Oſtſtaaten von Nord

amerika iſt ein gewaltiger Schneeſturm nieder-gegangen, dem in New York City vier Perſonen und in
New- England zehn Perſonen zum Opfer fielen. Man n mmt
an, daß die Zahl der Toten ſich noch erhöhen wird. Viele
Telephon und Telegraphenleitungen ſind unterbrochen
worden. Auch der Verkehr auf den großen Eiſenbahnſtrecken
in den Oſtſtaaten ſoll lahmgelegt worden ſein.

neberſchwemmungskataſtrophe in Mexiko.
500 Menſchen ertrunken.

Mexiko (City), 141. Jan. Das Land iſt von einer
ſchweren Ueberſchwemmungskataſtrophe heimgeſucht worden.
Mehrere Städte ſind einfach hinweggeſpült
worden. 500 Menſchen wurden innerhalb von 24
Stunden in den Fluten begraben. Der Material
ſchaden wird auf mehrere Mileronen Peſos geſchätzt.

Verwegener Bankraub. In der Stadt Omog in Irland
drangen Banditen in eine Vank ein, bedrohten das Per
ſonal mit Revolvern und raubten 1000 Pfund Sterling.
Sie flüchteten in ein vor dem Tore des Bankgebändes bereit
ſtehendes Auto.

Urnen, öpiel ung öport.
J n. Fufzvall.

B.V. „Germania“. Das Spiel der 1. Mannſchaft mußte
ausfallen, da der Platz vom PolizeiSportverein beſetzt war.
Die 2. Mannſchaft ſchlug in Lauchſtädt den VfR. 1. Mann
ſchaft mit 5:1 (2:).

Zuſammenſetzung der Bundespokal-Vorrunde.
Der Spielausſchuß des Deutſchen Fußball-Bundes hat nun

mehr auch die Gegner und die Austragungsorte für die am
28. März zu ſpielende Vorrunde um den Kampfſpiel-Pokal
feſtgeſetzt. Danach ſpielen: Norddeutſchland gegen Balten-
verband in Hamburg, Berlin gegen Südoſtdeutſchland in

Berlin, Süd gegen Mitteldeutſchland in München. Weſt
deutſchland iſt in der Vorrunde ſpielfrei. Die beiden
Zwiſchenrundenſpiele ſind für den 3. Juli nach Eſſen und
München-Gladbach angeſetzt worden, das Endſpiel geht einen
Tag ſpäter (4. Juli) anläßlich der Deutſchen Kampfſpiele
in Köln vor ſich.

FußballWanderlehrer.

Der Deutſche-Fußball-Bund hat eine Anzahl von aktiven
Spielern zu Wanderlehrern ausbilden laſſen für diejenigen

Vereine, die nicht in der Lage ſind, ſich eine Vereins-
trainer zu halten, aber doch das Beſtreben haben, das Können

Die Gebühren für einen
14tägigen Kurſus betragen 200 Mark, für einen vierwöchent-

lichen Kurſes 350 Mark. Jn dieſer Summe ſind die Gelder
für Fahrt, Unterbringung und Verpflegung der Lehrer ent
halten. Die meiſten Lehrkräfte ſtehen für den Monat Auguſt
dem Bunde zur Verfügung.
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Hamburger Pokal am 16. und 17. Januar 1926 in
St. Andreasberg.

Zu den Läufen ſind insgeſamt faſt 300 Nennungen er-
folgt. Da nach der Wettlaufordnung nur die ausgeſucht
beſten Läufer aus den ca. 50 Ortsgruppen des OHSK.

in Frage kommen, ſo iſt eine ſportlich hervorragende Kon
kurrenz zu erwarten. Die Schneelage iſt jetzt zum Ski
ſport außerordentlich günſtig. Zahlreiche Läufer und auch

Springer ſind daher bereits im Skigebiet, das mangelnde
Training zu ergänzen. Da der Sprunghügel in St. An
dreasberg bis zum Wettlauf geſperrt bleiben muß, üben
die Springer auf Sonnenberg unter einem Norweger

die Sonderzugteilnehmer wird deroll, ſo ſei vor allem auf das Hand werk verwieſen. Ein zehnjährige Schülern von dem in dieſer Schule beſchäftigten Sprunglehrer. Fürzehnjährige Sch ſer Sch ſchäftig Sprunglauf am Sonntag den Hauptanziehungspunkt bilden.Ueberangebot in den einzelnen Berufen pflegt nur ſehr
ſelten vorhanden zu ſein. Wer etwas tüchtiges in den
drei oder vier Lehrjahren als Schuhmacher, Bäcker, Müller,
Barbier, Schneider oder Fleiſcher gelernt hat, wird dann
auch ein Fortkommen haben, wenn er ausgelernt hat. Dazu
kommt, daß der erzieheriſche Wert der Lehrzeit nicht hoch
genug veranſchlagt werden kann. Natürlich iſt es wichtig,
daß man zu dem richtigen Meiſter in die Lehre
kommt. Jmmerhin wäre es verkehrt, wenn die Eltern den
erzieheriſchen Einfluß des Meiſters irgendwie einſchränken
wollten. Bevor man ſich für dieſen oder jenen Beruf
entſcheidet, muß auch die körperliche Konſtitution geprüft
werden. Es hat keinen Zweck, das Schneiderhandwerk zu
lernen, wenn man feine guten Augen oder unnormale
Hände hat. Neben den alten Berufszweigen, die ſchon
immer Lehrlinge einſtellten, ſind neue Gebiete erſchloſſen
worden. Das gilt namentlich von der Jnduſtrie, wo
auch dann erſt etwas geleiſtet werden kann, wenn die
nötige Lehrzeit zurückgelegt iſt. Man denke an das Eiſen-
fach, an das Holzgewerbe, an die Lederbranche und an däs
Buchdruckergewerbe. Auch für kaufmänniſche Berufe iſt eine
Lehrzeit unentbehrlich.

Noch ſchwieriger iſt die Frage der Berufswahl bei den
Mädchen zu löſen. Nur darüber beſteht Klarheit, daß
auch ſie etwas lernen müſſen, damit ſie über kurz oder
lang auf eigenen Füßen ſtehen können und wirtſchaftlich
ihr Fortkommen haben. Und es kommt darauf an, daß die
Ausbildung wirklich gediegen iſt. Es iſt nicht mehr ſo wie
in der Jnflationszeit, wo junge Mädchen auch vhne viel
gelernt zu haben, verhältnismäßig große Einnahmen auf-
zuweiſen hatten. Auf die Jnflationszeit iſt auch hier eine

Ernüchterung gefolgt. Die haus wirtſchaftlichen
er ufe haben den Vorzug, daß ſie der weiblichen Eignung

meiſtens beſonders entſprechen, ſie ſind mit verhältnismäßig
jeringen Ausbildungskoſten verbunden, gewährleiſten ein
icheres Auskommen und bilden eine gute Vorbereitung

den Beruf der Hausfrau. Für den kaufmänniſchen
eruf eignet ſich nicht jedes Mädchen. Sehr gute Nerven,

leichte Auffaſſungsgabe und eine gute Schulbildung ſind
erforderlich. Ueberhaupt muß hervorgehoben werden, daß
die Anforderungen, die an berufstätige Frauen geſtellt
werden, nicht unterſchätzt werden dürfen.

Bevor eine endgültige Wahl getroffen wird, empfiehlt
es ſich, Rückſprache zu nehmen bei der Berufsbera-
tungsſtelle, die mit dem Arbeitsamt verbunden iſt. Dort
kann man ſich genau orientieren über die Vorzüge und
Schattenſeiten der einzelnen Berufe. Sonſt ſind Enttäu-

ungen und Rückſchläge nicht zu vermeiden. Die Eltern
ollten unter allen Umſtänden die Gelegenheit benutzen,

die ſich ihnen hier bietet.

Heizer nach einem verſuchten Sittlichkeitsver-brechen erwürgt und mit Knüppelſchlägen ber den
Kopf getötet und in der Feuerung der Zentralheizung
ver brannt.

Keine Faſchingsveranſtaltungen in Württemberg.
Stuttgart, 11. Jan. Nach einer Verordnung des Mini-

ſteriums des Jnnern darf in Württemberg keinerlei öffent-
liches Faſtnachtstreiben ſtattfinden. Faſchingsauf- oder Fa-
ſchingsumzüge, öffentliche Faſchingsbälle und öffentliche karne-
valiſtiſche Konzerte ſowie jedes faſchingsmäßige Auftreten

der Behandlung von Faſchingsumzügen in einzelnen Orten
des Landes, deren Abhaltung einem uralten Herkommen
entſpricht, haben die beteiligten Oberämter beſondere Wei-
ſungen erhalten.

das Schickſal oftmals ſpielt, zeigt ſich wieder einmal in
Großwig. Als man dort die verſtorbene 28 Jahre alte
Frau Röder zur Beerdigung aus dem Hauſe trug, erlitt
die 30 Jahre alte Schweſter der Toten einen Schlaganfall
und Blutſturz, der ihren Tod herbeiführte.

Reichmannsdorf. Einen harten Schädel ſcheint der
junge Mann zu haben, der ſich hier aus Liebeskummer
aus einem Revolver je eine Kugelin beide Schläfen
ſchoß, ohne daß die Verletzungen tödlich wirkten. Er ging
nach der Tat noch ganz gelaſſen nach Hauſe, wo ihm
der mit drei weiteren Patronen geladene Revolver mit
Gewalt abgenommen werden mußte.

Nus aller Melt,
Bedrohliche Lage der bei Kronſtadt eingefrorenen

deutſchen Dampfer.

Reval, 11. Januar. Von den bei Kronſtadt im Eiſe ſeſt
gefrorenen deutſchen Dampfern ſollen zwei unterge-
gangen ſein. Der ruſſiſche Eisbrecher „Lenin“ hat die
Schiffe wohl erreicht, konnte aber keine genügende Hilfe
leiſten. Die übrigen Schiffe ſind immer noch in Gefahr.

Wirbelſtürme auf Tahiti.
aris, 11. Januar. Am 2. und 3. Januar iſt auf den

Inſeln Tahiti und Moorea ein heftiger Wirbelſturm
niedergegangen, der ſtellenweiſe großes Unheil anrichtete.
Jn der Gegend von Tarara ſind neun Perſonen ge-
tötet und vier ſchwer verletzt worden. Faſt ſämt-
ſe Brücken ſind fortgeriſſen und zahlreiche Straßen zer-

ört

von Perſonen in der Oeffentlichkeit iſt verboten. Wegen

Bad Schmiedeberg. Harter Schickſalsſchlag. Wie

Nachmittags können ſie an einer Schlittenfahrt in die winter-
lichen Gebirgsſchönheiten teilnehmen.

IIEE nNeue Weltrekor de
Jn Chiecago ſind die beiden Weltrekordſchwimmer Arne

Borg und Weißmüller bei der Arbeit. Der Schwede ſtellte
eine neue Beſtleiſtung über 440 Yards, 402,25 Meter mit
4:47,2 auf (A. R. Weißmüller 4:51,9. Weißmüller ver

beſſerte ſeinen Weltrekord über 220 Yards auf 2:10,4.
Bei den Damen gelang es Frl. Ethel Lackie eine neue
Welthöchſtleiſtung zu erzielen. 100 Yards benötigte ſie

Handel und Derſehr,
Die Entwicklung der preußiſchen sparkuſſen.

Nach der letzten Einlageſtatiſtik des Deutſchen Sparkaſſen
und Giroverbandes weiſen die preußiſchen Sparkaſſen Ende
November 1925 Spareinlagen in Höhe von 1051127 RM.
auf. Der Zuwachs gegenüber dem Oktober betrug 52597 RM.
Damit haben die preußiſchen Sparkaſſen ſeit der Währungs-
befeſtigung die Milliardengrenze überſchritten. Die Einzah
lungen im November betrugen 167,4 Mill. RM. die Rück
zahlungen 114,8 Mill. RM. Den größten Beſtand weiſt das
Rheinland auf mit 284 300 000 RM. Sach en, Thüringen
und Anhalt hatten 72049 000. Jm Giro- und Depoſiten
verkehr hatten die preußiſchen Sparkaſſen als gemeinnützige
Bankanſtalt Ende November einen Beſtand von 697 670 000
RM. die Einzahlungen betrugen 1 348 015 000 RM., die
Rückzahlungen 1344 696 000RM. Auch hier ſteht das Rhein
land mit einem Beſtand von 136 696 000RM. an der Spitze;
es kommen dann Sachſen, Thüringen und Anhalt mit
66 143 000 RM.

Berliner Börſe vom 11. Januar.
Die neue Woche brachte an der Börſe eine Fortſetzung

der großen Aufwärtsbewegung, die ihren Auegang nimmt
in den ausländiſchen Käufen. Die Geldlage bleibt außer
ordentlich flüſſig. Man erwartet beſtimmt noch für dieſe
Woche eine Herabſetzung der amtlichen Diskontrate.

Leipziger Vörſe vom 11. Januar.
Die kräftige Aufwärtsbewegung der Kurſe übertrug ſichauch auf den S und nahm ſogar vielfach ein
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bedeutend verſtärktes Tempo an, Die Geſchäftstätigkeit nahm
an Lebhaftigkeit zu, ſo daß in einer gan eihe von
Papieren Umſätze erzielt wurden, wie ſie ſeit langer Zeit
nicht zu beobachten waren.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling) 20,355--20,405.
Newyork (1 Dollar) 4,195—4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,61—169,03.
h t n (100 Frank) 19,03--19,07.talien (100 Lire) 16,945—16,935.

openhagen (100 Kronen) 104,37——104,63.
Liſſabon (100 Eseuto) 21,305 -21,355.
Paris (100 Frank) 15,94—15,98.

rag (100 Kronen) 12,415--12,455.
Schweiz (100 Frank) 81,03-81,23.Spanien (100 Peſetas) 59,58--59,72.

Stockholm (100 Kronen) 112,28-112,56.
Wien (100 Schilling) 59,04—59,18.

Effektenkurſe.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.
Verliner Börſe vom 11. Januar 1926*)
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Polizeiverordnung

betr. Hengſtkörung in der Prozinz Sachſen.
Auf Grund des Geſetzes über die Regelung des Körweſens

und des Pferderennweſens durch Polizeiverordnung vom
4. Auguſt 1922 (Pr. GS. S. 225) und des Paragraph 27
des Strafgefetzbuches in der Faſſung vom 6. Februar 1924
e I S. 44) wird mit Zuſtimmung des Provinzialrats
ür die Provinz Sachſen angeordnet was folgt:

Paragraph 1. Wer einen Hengſt zum Bedecken fremder
Stuten verwenden will, bedarf hierzu der Erlaubnis des
zuſtändigen Köramtes.

Paragraph 2. Der Vorſchrift des Paragraph 1 ſind nicht
unterworfen:

a) die an Haupt und Landbeſchäler;
b) Vollbluthengſte und Vollbluttraberhengſte, ſofern ſie

lediglich zum Bedecken von Stuten verwendet werden,
die im Allgemeinen Deutſchen Geſtütbuch für Voll-
W oder im Deutſchen Trabergeſtütbuch eingetragen
ſind;

e) Hengſte im Beſitz von Pferdezüchtervereinigungen, die
mit Staatsunterſtützung angekauft ſind, ſolange das
hierfür bewilligte Staatsdarlehn noch nicht zurückge-
zahlt iſt und die Hengſte noch unter Aufſicht des zu-
ne Landſtallmeiſters ſtehen;
m Eigentum einer Erbengemeinſchaft ſtehende Hengſte,
die lediglich zum Decken der der Gemeinſchaft als
ſolcher gehörenden Stuten verwendet werden.

Paragraph 3. Die Provinz Sachſen bildet einen ein-
heitlichen Körbezirk.

Paragraph 4. Die Körung der Hengſte geſchieht durch
ein Köramt, deſſen Zuſammenſetzung durch die Ausführungs-
vorſchriften geregelt wird.

Paragraph 5. Die Termine der Körung werden in den
Kreisblättern der Provinz bekannt gemacht.

Paragraph 6. Zugelaſſen zur Körung werden außer Voll-
bluthengſten und Hengſten im rheiniſch-deutſchen und belgi-
ſchen Typ, Hengſte Hannvverſcher und Oldenburger Raſſe.
Die Hengſte der Hannoverſchen und Oldenburger Raſſe dürfen
nur gekört werden zum Bedecken warmblütiger Stuten, deren
Beſitzer ſich zu Warmblutgenoſſenſchaften oder Warmblut-

zuſammengeſchloſſen haben, die nachaßgabe der Ausführungsvorſchriſten anerkannt ſein müſſen.
Für ſämtliche Hengſte müſſen Abſtammungsnachweiſe einer

von der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft anerkannten oder
werkigen ausländiſchen Züchtervereinigung beigebracht
werden.

Bei Hengſten, die bisher in der Provinz Sachſen angekört
waren, kann von der Vorlage des Abſtammungsnachweiſes
abgeſehen werden. Die Hengſte müſſen am 1. November d. J.
a welches ſie gekört werden, das 3. Lebensjahr vollendet

en.
Paragraph 7. Für jeden zur Körung vorgeführten ngſtwird eine Gebühr nach der vom berathene n t

ſtimmung der Landwirtſchaftskammer erlaſſenen Gebühren-
ordnung (zu vgl. 89) erhoben.

Paragraph 8. Das Deckgeſchäft darf nur an ſolchen Orten
ſtattfinden, an denen der freie Zutritt und das Zuſehen
unbeteiligter Perſonen ausgeſchloſſen iſt.

Paragraph 9. Deckt ein nicht gekörter Hengſt, für den nicht
die Ausnahmevorſchriften des S 2 der Polizeiverordnung
rer unentgeltlich oder gegen Bezahlung fremde Stuten
o wird der Beſitzer der für jeden einzelnen Fall der
erung n einer Geldſtrafe bis zu 10 000 RM.ſtraft. Kann die Geldſtrafe nicht beigetrieben werden, ſo
tritt an deren Stelle die entſprechende Haftſtrafe. Der Be
itzer einer Stute, der dieſe durch einen der Ankörung unter-
iegenden, aber nicht gekörten Hengſt decken läßt, verfälltfür jeden einzelnen Fall einer en Geltſtraſe oder
e Haft. Die gleiche Geld oder eruht auf Zuwiderhandlungen gegen g 6 ſ. J.

tie Feſtſetzung der Strafe erfolgt in jedem Falle durch das
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e e v n
Berliner Freiverkehr vom 11. Januar 1926.

Kali Krügersh. 78,- BeckerStahl S Ruß A. E. G. 0 eWittekind 16 Brow. Boveri Schebera 22,Api hem. Zeitz 17.60 Jul. Sichel IDiſch. Petrol. 66, Gummi Elde S Stsewer Auto
Diam. Shares, 20 agen Rötteln S Straulauer Glas 7 *0Rationalfilm 69 Winkelh. Togn. 29,UfſaFilm 49, Manoli 49Leipziger Börſe vom 11. Januar 1926.
Altenbarg. Landkr. 8,60 Hetzer Weimar 6 67) Raumann- Brauerei 83.60
Buſch Waggon Vrz, 24. dupfeld, Ludw. 30, Paradiesb. SteineChromo Najork(20) 6 Kälte Carl 7.75 Pittler Werd zeug 100,
Cröllwiger Papier 143, Kirchner Co. 62, Niquet Co. (20, 84

Schub. &Salzer(100) 04.
Stöhr, Kammgarn 14.75
Thür. Wollgſp, (100) 382,
Tränk.& Würk. (100 72,50
Uſlersdorf. W. (200) S

Dermatoid Wk. (20) 40, Körbisdorfer Zuck, 02,
Krietſch Mühle 32,
Landkr. Leipzig 62,50
Leipzig Riebeck B. 72,50

Etzold Kießling S
Falkenſt. Gardinen 60,
Bnüchtel, S. Email 55,
Groß, Kunſtanftalt 3 Buchb. FritzſcheHall. Pfännerſch. b. Piono Fimm. s6k. Wotanwerke 2Hartmaun S. Maſch 260 Lindner Gottfr.(200) 28 50 Zittau Mech. Web b

Leipziger Freiverkehr vom 11. Januar 1926
Altenburg. Glas 35. Ley, Arnſtadt 6,50 SamſoniaBauchwits Pſcherer WMetallw Borsdorff Seidel Naumann S
Buſch Wagg.(p. St. Nordd. Gem. 500 9 Thür. Zuck-Walſch! 19
Dähne Max 6 Rordd. Gim. 1000 456, Weidder Jutte 105,
Eſcher Bernh. 44, Parkhotel Leipzig kbB, MollhaarHaginichen
Heine Co 49 Reform Motoren 8.75 oKarnatzki Nbein.-Hefſ. TreihrDie hinter der Aktienbezeichnung in Klammern FKehenß
Ziffer bedeutet den h Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Notenkurſe.
Polen 54,095-54,655; Oeſterreicher 58,95—59,25; Schweizer

80,94—81,34: Jtaliener 16,94—17,02.

Berliner Getreidemarkt.
Berlin, 11. Jan. Die ſchwächeren Auslandsmeldungen

machten verhältnismäßig wenig Eindruck, ſo daß ſich die
Preiſe nur geringfügig nach unten veränderten. Die kältere
Witterung hat augenſcheinlich die Käufer etwas mehr aus
ihrer Zurückhaltung hervortreten laſſen. Jn Roggen blieben
die Umſätze gering. Gerſte war reichlich angeboten. Der
Preisſtand für Hafer hat ſich nur wenig verändert. Das
ſaſtaeſchaft bleibt ruhig. Futterartikel hatten ſtilles Ge-
chäft.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 133,75:; Rohzink 76—-77: Plattenzink 66

bis 67; Aluminium 235 240: Reinnickel 340 350; Silber,
ca. 900f. 93,50-94,50.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 11. Jan. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 250-256,
pomm. 250-256, März 277, Mai 282,5 281,5; Roggen, märk.
148—155, pomm. 147—-154, März 181179,5, Mai 191--189,5:
Sommergerſte 183--210; Futtergerſte 151165: Hafer, märk.
162--173; Weizenmehl 33,2536,75; Roggenmehl 23—24,75;
Weizenkleie 11,25—-11,50; Roggenkleie 9,75—10,25: Raps 340
bis 350; Viktorigerbſen 26—33; Kl. Speiſeerbſen 22—-25;
Futtererbſen 20—-22; Peluſchken 18—-19: Ackerbohnen 20—-22;
Wicken 20—23; Lupinen, blaue 1212,50; Lupinen, gelbe
14--15; Seradella neue 18—-19; Rapskuchen 15,25--15,50; Lein
kuchen 23,60——23,80; Trockenſchnitzel 8,10——8,30; Sojaſchrot 20,60
bis 20,70; Torfmelaſſe 8,20—-8,40: Kartoffelflocken 14,90 bis
15,40.

ar

es Panrutsamies,
ordentliche Gericht. Bei vorſätzlichen Zuwiderhandlungen
gegen die Vorſchriften in 8 1 und s 6 Abſ. 1 iſt zugleich
die Einziehung der Hengſte durch das Gericht zu gewärtigen.

Zuwiderhandlungen gegen die ſonſtigen Beſtimmungen
dieſer Polizeiverordnung und Ausführungsvorſchriften zur
Hengſtkörordnung werden als Uebertretungen mit einer Geld-
ſtrafe bis zu 150 RM. geahndet, an deren Stelle, falls
ſie nicht beigetrieben werden kann, die entſprechende Haft-
ſtrafe tritt.

Paragraph 10. Der Oberpräſident hat nach Anhörung der
Landwirtſchaftskammer die Ausführungsvorſchriften zu der
Polizeiverordnung, betr. die Hengſtkörung in der Provinz
Sachſen, zu erlaſſen.

Paragraph 11. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem
Tage ihrer Verkündung in Kraft. Die Polizeiverordnung,
betr. die Hengſtkörung vom 18. Oktober 1921, ſowie die
dazu erlaſſenen Nachtragspolizeiverordnungen werden mit
dem gleichen Tage aufgehoben.

Magdeburg, den 17. November 1925.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.

Körtermin und Ort.
1. Alljährlich findet die Hauptkörung im Herbſt und die

Nachkörung in den Monaten Januar oder Februar ſtatt.
Zur Nachkörung werden nur Hengſte zugelaſſen, die erſt
nach der Hauptkörung von dem Beſitzer außerhalb der
Provinz erworben ſind, oder zur Zeit derr Hauptkörung
erkrankt oder ungenügend entwickelt waren. Der Nachweis
über die Erkrankung uſw. des Hengſtes am Tage der Haupt-
körung iſt durch Vorlage eines tierärztlichen Gutachtens
der Landwirtſchaftskammer zu erbringen. Beſondere Nach-
körungen kann die Landwirtſchaftshammer nach Verſtändi-
gung mit dem Vorſitzenden des Köramtes unter Abkürzung
der Anmeldepflicht anberaumen.

2. Die Termine der Körungen ſowie der Körort werden
von der Landwirtſchaftskammer im Einvernehmen mit dem
Vorſitzenden des Köramtes feſtgelegt und in der landwirt-
ſchaftlichen Wochenſchrift der Landwirtſchaftskammer ver-
öffentlicht.

Bis auf weiteres finden die Hauptkörungen an zwei Kör-
örten, eine im Norden und eine im Süden der Provinz, ſtatt.

Anerrkennung von Hallbbllutzüchtervereinigungen bezw.
Genoſſenſchaften.

Zur Körung werden nur ſolche Halbbluthengſte (Hannove-
raner und Oldenburger) zugelaſſen, die in Halbblutzüchter-
vereinigungen oder Genoſſenſchaften decken, welche von mir
auf Antrag der Landwirtſchaftskammer anerkannt und von
mir öffentlich bekannt gemacht worden ſind.

Es werden anerkannt:
1. Verband für die Zucht eines ſchweren Warmblutpferdes

in der Provinz Sachſen, Sitz Seehauſen (Altmark):
2. Verband für die Zucht eines provinzialſächſiſchen Warm-

blutpferdes auf hannöverſcher Grundlage, Sitz in
Magdeburg.

Anmeldung zur Körung.
l. Die Anmeldung eines Hengſtes zum Hauptkörtermin

ſowie zum Nachkörungstermin hat ſpäteſtens 8 Wochen vor
her unter Benutzung eines Anmeldeſcheines bei der Land-
wirtſchaftskammer zu erfolgen, von der die erforderlichen
Formulare zu beziehen ſind. Bei verzögerter Anmeldung
erhöhen fich die im S 7 feſtgelegten Gebühren für die erſte
angefangene Woche um 10 RM., für die zweite Woche um
weitere 20 RM. Spätere Anmeldungen werden nicht an-
genommen.

2. Der Anmeldung iſt der Originalgbſtammungsnachweis
des Hengſtes bei der erſtmaligen Ankörung in der Provinz
Sachſen beizufügen.

Hengſte ohne Abſtammungsnachweis ſind von der Körung
m uei Hengſten, die bisher in der Provinz Sachſen angekört

waren, kann von der Vorlage des Abſtammungsnachweiſes ab
geſehen werden.

3. Die zur Körung vorzuführenden Hengſte müſſen am
1. November des Jahres, für das ſie gekört werden, das
3. Lebensjahr vollendet haben.

Decdkblock.

Die Beſitzer der gekörten Hengſte haben für jeden Hengſt
einen Deckblock zu führen. Die Deckblocks ſind von der
Landwirtſchaftskammer zu liefern. Der r hat für
jede in dem laufenden Deckjahr zur Bedeckung kommende
Stute einen Deckſchein auszufertigen. Sämtliche benutzten Deck
blocks ſind vor dem Hauptkörtermin an die Landwirtſchafts-
kammer ohne beſondere Aufforderung einzuſenden. Das Deck
jahr läuft von der Haupt, Nach oder beſonderen Nachkörung
bis zum nächſten Hauptkörtermin. Nach erfolgter Neukörung
erhält der Hengſthalter einen neuen Deckblock. Die Feſtſtellung
der Abfohlergebniſſe erfolgt durch die Landratsämter.

Außer dem Deckblock haben die Beſitzer angekörter Hengſte
für jeden Hengſt ein Deckregiſter (5 5 Ziff. 6) ordnungsmäßig
zu führen, welches dem Polizeibeamten und dem beamteten
Tierarzt auf Verlangen zur Einſicht vorzulegen iſt. Das
Deckregiſter hat gen wie der Körſchein nur für eine Deck
periode Gültigkekk. Die Hengſtbeſitzer haben die Deckregiſter
den Landräten zwecks Feſtſtellung der Deckergebniſſe nach
Ablauf der Deckperiode, ſpäteſtens bis zum Jahresſchluß
unaufgefordert einzureichen. Nach erfolgter Neukörung er-
hält der Hengſtbeſitzer ein neues Deckregiſter. Die Ausſtellung
eines Deckregiſters muß von der zuſtändigen Ortspoli ei
behörde, wo der Hengſt zur Aufſtellung gelangt, beſchei
nigt werden.

Polizeiverordnung über die Schlachtvieh- und Fleiſch
beſchaun bei Hausſchlachtungen.

Auf Grund des 137 des Geſetzes über die allgemeineLandebverwakrung von 30. Juli 1883 (GS. S. 195), ſowie
der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizeiver
waltung vom 11. März 1850 (GS. S. 265) in Ver-
bindung mit 8 24 des Geſetzes, betreffend die Schlachtvieh
und Fleiſchbeſchau vom 8. Juni 1900 (RG!Bl. S. 547) und
8 13 des Ausführungsgeſetzes zu dieſem Geſetze vom We
Juni 1902 (GS. S. 229) wird mit Zuſtimmung des Be-
zirksausſchuſſes in Erwägung der Polizeiverordnung vom
3. Oktober 1914 veröffentlicht im Reg.Amtsblatt Stück
42 vom 17. Oktober 1914) und vom 8. Oktober 1923 (ver-
öffentlicht im RegAmtsblatt Stück 42 vom 20. Oktober
1923) folgendes verordnet:

Paragraph 1. Rindvieh im Alter bis zu 3 Monaten,
Schweine, Schafe, Ziegen, Pferde und Hunde unterliegen
auch in den Fällen, in denen auf Grund des 8 2 des
Geſetzes, betreffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau vom
33. Juni 1900 die Unterſuchung unterbleiben darf, vor
und nach der Schlachtung einer amtlichen Unterſuchung nach
Maßgabe des vorgenannten Reichsgeſetzes und der dazu
erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen für diejenigen r
tungen, die Privatperſonen in den Stadt und Landgemeinden
nachſtehender Kreiſe vornehmen oder vornehmen laſſen.

6 p.K reits Merſeburg: Bad Lauchſtädt, Lützen, Schaf
ſtädt, Schkeuditz, Papitz einſchl. Gut Modelwitz, Altſcherbitz.

8 17 J.Paragrovo 2. Für Zuwiderhandlungen gegen n Ver
ordnung gelten die Strafbeſtimmungen der 88 26 i 25
insbeſondere des 8 27 Nr. 2, 3 des Geſetzes, betreffend die
Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau vom 3. Juni t909

Paragraph 3. Die Polizeiverordnung tritt am 1. Ja
nuar 1926 in Kraft.

Merſeburg, den 24. Dezember 1925.
Der Regierungspräſident.

Auszugsweiſe veröffentlicht.Werſebueg, den z Januar 1926. Der Landrat.
Oeffentliche Jmpfungen im Jahre 1926.

Auf Grund des 8 5 Ziffer 3 der Verordnung r u
führung des Jmpfgeſetzes vom 8. April 1874 erſuche
die Standesämter des Kreiſes, ſoweit nicht etwa be
reits geſchehen einen Auszug über die im Magen
Kalenderjahre e noch n en Tinder an die
Ortsbehörden ihres Bezirkes gelangen en.J Die e horven erſuche ich, zum Zwege der Por-
bereitung des Jmpfgeſchäfts im Jahre 1926 die a
ſtellung der Jmpfliſten für die der Jmpfung zuziehenden Kinder zu beginnen, ſobald die Vordrucke zu d
Jmpfliſten in ihre Hände gelangen. Die Ueberſendung deh S nulgre erſvlat imvorjährigen Jmpfliſten und der Formulare erfolg iLenſe der kommenden Woche, ſoweit mögrich ar
Amtsboten im übrigen durch die Poſt. Ortsbehörden,

5 i i ſi Jmpfliſten-welche am 5. n. M. noch nicht im Beſitz der Jr liſterſorwnlare ſind, wollen ſchleunigſt Ueberſendung derſelben

auf kürzeſtem Wege hier beantragen. e enBei Aufſtellung der Liſten erſuche ich folgendes genau

zu beachten: e e esI. Die Spalten 1——6 des Formulars ſind ſorgfältig aus-

zufüllen: d fII. Es ſind aufzunehmen:Jn die Erſtimpfliſte bzw. in die Wiederimpfliſte: a) die
nach der Jmpfliſte des vorigen Jahres impfpflichtig
bliebenen Kinder, b) die während des vergangenen Jahre
im Orte zugezogenen Kinder duJn die Erſtimpfliſte: die im vorigen Kalenderjahre ge
borenen und noch lebenden Kinder nach dem gemäß eingang
erwähnter Beſtimmung vom Standesamt eirgehenden Aus
zug aus dem Geburtsregiſter des Standesamts. a beiWegen der Eintragung in die Wiederimpfliſte behält r ei
dem bisherigen Verfahren ſein Bewenden. Die nach z
vorſtehenden Geſichtspunkten aufgeſtellten Jmpfliſten
den vorjährigen Liſten und den Auszügen aus dem e
burtsregiſter uſw. ſind bis zum 25. Februar d. J. hierher
einzureichen.Diejenigen Ortsbehörden, deren Liſten bis dahin ter
vorliegen, haben zu gewärtigen, daß dieſelben o 3
ſondere Mahnung durch Boten auf ihre Koſten abgeho
werden.Merſeburg, den 9. Januar 1926. Der Landrat.

Betrifft Nacheichung im Jahre 1926.
Jn dieſem Jahre finden in den Amtsbezirken Meuſſchau,wolrennoer' Frankleben, Niederelobieau,

Schkopau, Delitz a. B. und Holleben ſowie in den
Gemeinden Leuna-Ockendorf und Röſſe n r
ſtatt. Der Beginn wird durch den Eichbeamten rechtzeitig mit
geteilt werden.Merſeburg, den 7. Januar 1926. Der Landrat.

Betrifft: Schonzeit für Virk-, Haſel- und Faſanen-
hennen.

Die Schonzeit für Birk, Haſel- und Faſanenhennen be
innt am 18. Januar 1926.4 Merſeburg, den 16. Dezember 1925. Der Bezirksausſchuß.

Veröffentlicht: tberg den 7. Dezember 1926. Der Landrat.
Dienſträume des Kataſteramts.

Die Dienſträume des Preußiſchen Kataſteramts III in
Halle a. S. befinden ſich jetzt in der Friedrichsſtraße 51 part.
Fernſprecher 6967.)

Merſeburg, den 5. Januar 1926. Der Landrat.

e
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